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Durchleuchtigſter Churfurſt!
Gnadigſter Herr Herr,

a ure Churfurſtliche Durchleucht c. werden Sich ohnehin jener rechtlichen Jr
E rath vormals zwiſchen dem Johann Brentano Cimaroli weil. geweſten Ban-»rungen annoch gnadigſt zu entſinnen geruhen, welche bey Hochſtdero Hof—

quier in Wien ſeligen eines: dann dem berufenen Joſeph de Santo Vito andern Theils

in puncto debiti ſo andern vorgewaltet haben.

Es bewahren die Santovitoiſchen Gant? Acta, daß der Santo Vito dem
Brentano ein hypotheckmaßiges Capital von mehreren 100o. fl. unwiderſprechlich
anhafte.

Allein kaum hatte dieſer liſtige Schuldner den Brentaniſchen Hintritt in
Erfahrung gebracht, als er ſich vor einen Gegenpratendenten von mehr dann 70 fl.

aufgeworfen. m.

Dieſe ſeine Gegenfoderung in etwas ſcheinbar zu machen, zugleich aber
auch ſeine eigene Creditores einzuſchlafern, wagte er es die hier ſub Lit. A. bey
gewiedmete Schmahſchrift unter dem Titel: Entwurf der Foderungen u. ſ. w.
zu verfaſſen, und hierinn dem, in der Ewigkeit ruhenden Brentano, deſſen Ehrlich—
keit die ganze Welt Zeugniß giebt, den Character eines unflattigen, betrugeriſchen
verratheriſchen, wucheriſchen, und meineidigen Boſewichts ungeſcheut anzudichten,
wie ſolches aus denen unterſtrichnen Stellen mit mehreren bis zum Abſcheu her—
vorleuchtet.

Hierauf ließ er dieſes verlaumderiſche Pasquil an einen gewiſſen chur—
ſachſiſch anſehnlichen Cavalier gelangen, welcher meinen Comittenten den
Brentaniſchen Erben in Wien nicht nur das an ihn geſandte Original zugeſchloſſen,
ſondern auch, in dem beygelegt dieß Orts ſub Lit. B. anfindigen Schreiben dato
Dresden den 22ten October 1771. zum gutlichen Vergleich mit dem Beyſaß auge—
rathen, daß man mit dergleichen Leuten, welche in der Deſperation ſind, vieles zu
tisquiren habe.

Um nun meinen Committenten, welche Vorwurfes in ſacto alieno verſirten,
und nach der Santovitonchen Meynung beym erſten Anblick des ſo betitelten Ent
wurfes erzittern wurden einen Vergleich in aller Eile abzuſchrecken, ließ der gefahr—
liche Pasquilant bey deſſen Beſchluß ausdrucklich herfluſſen: er wolle den verrathe—
riſchen und treuloſen Character des abgeleibten Brentano nicht nur in Munchen
und Wien, ſondern allenthalben in der Welt offentlich verbreiten, und zur allge—
meinen Fabel machen; ſohin dem Andenken ihres Erblaſſers zur Schande des gan—
zen Brentaniſchen Namens und Kredits ein ewiges Denkmal erbauen.

Gleichwie aber aus dieſen ſo vermaſſentlichen Drohworten und den voraus—
gehenden uberſchweren Laſterungen handagreiflich erſcheinet, daß der Santo Vito mit
dem Delicto Calumniæ auch das Crimen concuſſionis zu Schulden gebracht habe,
ſo lebe ich der ungezweifelten Hoffnung, Eure Churfurſtliche Durchleucht ec. wer—
den zur Sicherſtellung des Brentaniſchen Namens und Credits pro Satisfactio-
ne publica denſelben ohne mindeſte Nachſicht mit derjenigen Strafe gerechteſt bele—
gen laſſen, welche in den churbateriſchen Malefizrechten auf derley Verbrechen P. J.

C. 2. S. 19. C. 8. S. 11. heilſamſt verhanget ſind.

Nachdem Santo Vito geſehen, daß ihm der Verſuch mit ſothaner Schrift
ganzlich mißlungen, und die gehofte Wirkung nicht gemacht hatte, gerieth er auf
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ſ7  Ñdem Einfall im Monath April heurigen Jahres wider die Churfurſtl. gnadigſt pri
vilegierte Genueſer-Lotterie lmpreéſa mit einer vielblatterigen Klagſchrift in aulico
aufzutreten, und unter andern, ſo grundlos als erſtaunenswurdigen Forderungen
auch eine Summe von 17700. fl. in Aufrechnung zu bringen.

Zu deren Begrundung legte er die ſub. Lit. C. hier anfindige Declaration,
welche der verſtorbene Johann Brentano in Wien den 27. December 1761. mit ſei
ner eigenen Handunterſchrift und Fertigung an ihne ausgeſtellt haben ſoll, ſeinem
Klag-Libell iub Lit. b. bey, vermog welchen der Ausſteller ſich anheiſchig gemacht
haben ſoll, ſowohl in ſeinen als der oben erwehnten Genueſer-Lotto lmpreſa Na—
men dem Santo vito in Betracht derer aufgedachte lmpreſa verwendet groſſen Koſten
die von Eurer Churfurſtl. Durchl. c. mehr erofterter lmpreſa auf die letzte 6. Mo
nathe gnadigſt erlaſſene Pachtgelder per? fl. als ein Gut, welches der Santo Vi-

m.to bey Abtrettung des Lotto Privilegii in dem Ceſſionscontract ausgenommen, und
ſich vorbehalten, wie nicht minder eine weitere Parthie von 5700. fl. oſterreicher
Kurrent, welche der Santo Vito zu Abfertigung derer von einem gewiſſen Baron
Corrari wider die lootto-Impreſa gemachte Amnjpruche verwendet zu haben vorgege
ben in beyden Poſten alſo 17700. fl. zu bezahlen.

Die churfurſtliche Impreſa hatte von dieſem Libell kaum Communication
erhalten, als ſelbige mittelſt anlangen auf die commiſſionale Producierung dieſer
hochſt verdachtig Brentaniſchen Original- Declaration actione præparatoria ad exhi-
bendum angedrungen, und ſo viel bewirket, daß eine vrdentliche Tagsfahrte auf
den 13. May abhin zu ſolchem Ende gnadigſt anberaumet worden, wobey ich un
terthanigſt Endes geſetzter als Brentaniſcher Gewalthaber interveniendo erſchienen,
und nachdem ich mich mit der ad acta eingelegten Vollmacht behorig legitimiert, ſo
aleich das gehorſamſt rechtliche Anſuchen geſtellet, daß die gegenſeits producirte
Original- Declaratio Quæſtionis als ein offenbar falſches Document und wahres
corpus Deucti beym churfurſtl. hochlobl. Hofrath auf der Stelle al Depoſitum ge
nommen werden mochte.

Der Santovitoiſche Anwald Jicentiat Mayr proteſtirte hierwider auf das
heftigſte, riß ſogleich dem gnadigſt aufgeſtellten Commiſſario die Urkund aus der
Hand, worauf er auch wirklich mit der Appellation gegen die vermeyntliche Zudring
lichkeit drohete.

Zumalen aber eben dieſe ſeine heftige Weigerung die Præſumptionem falſi
nur noch mehr beſtarkte, ſo wurde auf beſchehene Anfrage der gnadigſt aufgeſtell-
ten Herren Commiſſarien uber das Punctum epolitionis das mundliche Conclu—
ſum in bleno dahin abgefaßt, und erofnet, daß oft erſagtes Nocument dber einge
wendeten J.icentiat Mayriſchen Proteſtation ungeachtet in rælentia Partium obſignirt,
und bey der churfurſtlichen Hofraths Regiſtratur ad Conlervatorium hinterlegt wet
den ſoll.

Nachdem nun obig gnadigſtes Coneluſum uneinſtellig vollzohen, und von
Seite der Lotterie-Impreta die vitia viübilia huius Mocumenti ad Protocollum
kurzlich vorgemerkt worden, ſo habe ich nicht nur im Namen meiner Committen—
ten dieſem gefuhrten Reces quo ad indicia falli durchgehends inhæriert, ſondern zu
aleich gehorſamſt inſinuirt, daß ich demnachſtens hingegen actionem criminalem tal-
n antretten, und in einen ſonderbaren Klag-Libell ſolche kalſitat durch unumſtoßli—
che Proben der auſſerlichen und innerlichen Mangel, wie hiemit beſchiehet, uber
fuhrend aufdecken werde.

Proha
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PROBATIONES
Quo ad vitia extrinſeca.

1mo. Hat Santo Vito in ſeiner wiber die Impreſa eingereichten Klagſchrift
dieſe falſche Urkunde ſub Lit. F. als ein eigenhandig Brentaniſches Schreiben
angegeben; es erſcheinet aber aus dem ganzen Jnnhalt, und ſonderbar aus denen
einaangs hormal: „Jch Ends unterſchriebener erklare hiemit, und verbunde
„Mich,“ daß ſelbe vielmehr eine Declaration, Obligation, oder ſonſtige Schadlos
haltungse Allecuration ſey.

2do. Jſt dieſes dem Anſchein nach ſo hochwichtige Jnſtrument auf einen
halben Bogen, und ungewohnlich grobes Papier hingeſchmieret, mit kleinen Loch
lein hin und wieder angefullt, und ſonderbar ſtergo, damit man es fur ein altes
Original halten mochte mit Dinte beflecket, und ſonſt mit augenſcheinlicher Gefliſ—
ſenheit beſchmutzet, wo doch die ubrigen zum Theil auch nicht ſo wichtige Docu-
menta, welche der Santovitoiſche Mandatarius unterm izten May abhin ebenfalls
producirt, auf feines Papier geſchrieben, ganz und unbeſudelt waren.

ztio. Bezeigte ſich am Rande des vorgeblichen Brentaniſchen Signet
ebenfalls eine kleine Durchlocherung, und anbey ſo viel, daß ſolches nachgemacht,
und eben darum nicht ſo tiefe und ſcharfe ausgedrucket war, wie ſonſt die Bren
taniſchen Wappen zu ſeyn pflegen.

Dem Santo Vito., welcher andere Brentaniſche Sigile unter ſeinen Papieren
bey ſich fuhret, war es ein leintes, jene Kunſt auszuuben, deren ſich in Lucians
Schriften Alexander oder der Betruger bedienet hatte.

Er warf Gyps unter Leim (ſchreibet der aus dem griechiſchen uberſetzte
Author,) womit man die Bucher leimet, machte eine Maſſe, oie er noch weich auf
das Siegel druckte, und gleich wieder weanahm, denn ſie wird den Augenblick
trocken, und ſo feſt wie Horn oder gar wie Eiſen, und bediente ſich dieſer ſtatt des
Pettſchafts.

ato. Hat ſich Brentano nicht Giovanni Brentano Cimaroli, wie es in der
unterſchobenen Declaration heißt, ſondern jederzeit Gian hrentano Cimaroli, unh
wenn es auch nomine der Impreſa geſchehen, mit dem Beyſatz ancke a Nomt della
Compagnia della detta Imprefa unterſchrieben.

Zum Beweis deſſen dienen die ſub Lit. D. E. hier in Jtalianiſch
und deutſcher Sprache angewiedmete zween Contracte dato Wien den 28ten Fe
bruar 1761. welche der Santo Vito ebenfalls in Handen, und bederfenden Falls der
Konfrontationswillen zu ediren hat.

Ferners befindet ſich in den Handen des Lotterie-Caßiers Anton Molo
eine Menge Brentaniſcher Briefe, worinn die Unterſchrift allezeit mit Cian und
niemal mit Ciovanni ſtehet, welcher Umſtand die richterliche Aufmerkſamkeit um
ſo mehr verdienet, als die oöffentlich accredidirte Banquiers wie er Brentano war

J Jin wichtigen Geſchaften niemal von ihrer birma abzuweichen pflegen.

Der Santo Vito grundet die Richtigkeit des quæſtionirten Documents haupt
ſachlich auf die Brentaniſche Unterzeichnung; da nun dieſe offenbar falſch iſt, ſo
erhellet zugleich, was von dem ganzen Product zu ſchließen ſey.

szto.



zto Sind alle Contracte, welche in der Brentaniſchen Haundlung errich
tet worden, von der Hand eines Brentaniſchen Bedienten aufgezeichnet; die in
Lite ſchwebende Declaration hingegen hat ihr Daſeyn von einer ganz andern fremd,
und niemand außer dem VSanto Vito und ſeinen Anhangern bekannten Hand erhal—
ten, und eben darum ein neues Merkmaal der Falſitat au ſich.

6to. Jſt der walſche Context unwiderſprechlich eine deutſche, obſchon un
gluckliche nachgeaffte Compoſition, ſohin dem Brentanod, welcher ein gebohrner
Jtalianer, und ſeiner Mutterſprache vollkommen machtig war, keineswegs zuzumaſ
ſen. Einige von mir darinn unterſtrichene Worter haben in der walſchen Mund—
art gar keinen oder wenigſt keinen richtigen ſenſum: und Antoni Molo, welcher
bey 24. Jahre in der Brentaniſchen Handlung geſtanden, kann das eydliche Zeug
niß geben, daß weder das Concept noch die Unterſchrift aus der Brentaniſchen Fe

der gefloſſen ſey.

7mo. Heißt es in der walſchen Declaration Fiorim d Auſtria oſterreicher
Gulden: wo doch Brentano, nach dem allgemeinen Banquier- und Werchſelſtilo
jederzeit Correnti di Vienna geſchrieben, Conter die oben allegirt-walſche Contracten

ſub Lat. D E.
Dieſes vorausgeſetzet folgen die

PROBATIONSES
quo ad vitia intrinſeca.

rmo. Enthalt die Declaratio quæſt. zweherley Summen eine pr. 12ooo. fl
welche namlich dem Santo Vito ab denen letztern 6. Lotterie-Monaten von dem Pacht
gelde Ntz. in Betracht derer von ihme auf gedachte lmpreſa verwandten groſſen
Koſten uberlaſſen worden ſeyn ſollen.

Die andere hingegen pr. 5700. fl. wovon hinnach weiters die Rede ſeyn

wird.
Belangend nun die erſte Summe, iſt die eauſa debendi oder der vorge—

ſpiegelt groſſe Aufwand ſchon erdichtet und fabelhaft.

Der Santo Vito hat fur angeregte Impreſa niemal einen Pfening ausge—
leget, ohne daß er ſich nicht ſogleich befriedigen laſſen.

Die in copiis ſub Lit. F. FF. G. anverwahrtz Santovitoiſche Quittungen
vbelehren, daß der Ausſteller unterm 1. April 1761. fur ſeine aus Wienn nacher
Munchen gemachte Reiskoſten mit ſo gar eingerechneten ſich nicht geziemend, ih—
me aber gleichwohl paßirten 41. fl. pr. Koſt, Zimmer, Zinnß, Brod, Wein, und

Holz vom 9. Martii als ben Tag einer Ankunft in Munchen bis den 1. Aprilis
61 allwo das Lotto? Spiel eroffnet worden, und ſeine Penſion zu lauffen an—

17gefangen, fur welche Zeit er aus eigenen Mitteln hatte leben ſollen.
154. fl. 53. kr.

Den 13. September 1761. fur die einem aewiſſen Creſcentio vorgebildete
gemachte Schankung, damit dieſer jeiner Befugniß das Piripis-Spiel zu treiben

entſagen mochte 14æ. fl. 55. kr.

Und



u  nUnd endlich den 4. Jenner anno 1762. fur gewiſſe auf Rechnung der Impre-

ſa gemachte heimliche Verehrungen t9s5. ft. 45. kr

Aus der Lotterie Caſſa baar zu ſeinen Handen erhalten habe.

Eo wenig nun
ædo. Der Santo Vito ſeine zum Nutzen der bnpreſa angeruhmter maſſen be

ſtrittene, und noch im Ausſtand hangen ſollende Auslagen ſpecifice zu erproben ver
mogend. ſeyn wird, eben ſo wenig kann derſelbe ein Pactum reſervativum aufwei—
ſen, wodurch er ſich ab denen letzten 6. Lotterie-Monathen den Pachtſchilling ad
12000o. fl. eigen gemacht hatte

Der Vorbehalt muß juxta Notas ad Cod. Max. Part. 4. cap. 15. S. 10. n. 3.
Lit. B. C. D, durch außerliche Kennztichen genugſam an Tag gelettet ſeyn,
und zwar nicht erſt nach geſchehener Sach (namlich nach wirklicher Abtret—
tung des Lotto- Privilegii) ſondern in inſo attu, mithin re adhuc integra.

Adttus enim ſemel perfettus novas conditioner amplius non capit, inanit
reſervatis eſt poſt jus ſemel tranglatum: viel weniger darf die Reſervation des
keſervanten ſelbſt eigener That zuwider ſeyn.

Es iſt die in Lite befangene Declaration den 27. Decembr. 1761. datirt:
folgſam mußte die Reſervation der 12000. fl. mit dem Brentano ſchon lange vor
her zu Stande gebracht worden feyn.

Anerwogen der Brentano den 27. Decembr. 1761. nicht mehr Macht und
Gewalt gehabt, im Namen der LotterieSocietat zu contrahiren.

Dieſen entſcheidenten Satz außer allen Zweifel zuſtellen, darf man nur die
Zeitpuncte, worinn alle Contracte behandelt worden, etwas nahers beſtimmen.

Den 28ſten Februar Anno 1761. hat der abgeleibte Brentano auch im Na
men der lmpreſa Compagnie mit dem Santo Vito zween Contracte abgeſchloſſen, wo

von die Copien ſub Lit. a anliegen.
Den 16ten Marzen Anno 1761. wurde von dem Santo Vitoiſchen An—

wald Joſ. Maria Solari das Ceſſions- inſtrument, ſo hier lub Lit. H. copialiter anu
ſchlußig, in Genua errichtet, und das Lotto. brivilegium an Lorenzen Cereſola unb
Antoni Molo abgetreten.

Hierauf hat Santo Vito um gnadigſte Gutheiſſung der durch den Solari ber
werkſtelligten Ceſlion, Lorenz Ceretola und Molo hingegen um die gnadigſte Rati.
bcation derſelben unterthanigſt eingelanget, woruber dann die Churfurſtlich gnadig
ſte BegnehmigungsReſolution unterm 27ten April 1761. wirklich erfolget iſt, prout
patet ex accluſis l. L.

Wann nun durch ſolch hochſte Landesherrliche Conſirmation und Ratificaæ
üon das brivilegium ſammt allen davon abhangenden Befugniſſen auf die Genue-
ſer-Geſellſchft reſpective deren Kepræſentanten Ceretola Molo ganzlichen transte-
xiert worden, ſo ware es ja nicht einmal mehr in denen Machten des Brentano
geſtanden nomine der Societat eine ſo verfangliche Neclaration auszuſtellen. Ne—
mo anim jua, quad nqn habet. in alium transterre potelt.

B Daß



Daß aber auch
ztio. Die Reſervation weder in denen erſt allegirten Documentis noch ſonſt

in einiger Urkunde, ſo vor der unachten Declaration ihr Daſeyn erhalten, keines—
wegs pactirt worden, giebt der Jnnhalt derſelben insgeſammt wortdeutlich und an—
bey auch ſo vieles gnadigſt zu erſehen, daß der Santo Vito vielmehr eine vollſtandige
renunciation als reſervation gethan habe.

Jn der Anlage ſub Lit. D. ſtipulirt. Brentano dem. Santo Vito gegen Cedi—
rung des Privilegii ſub Nro. 1. 5oo. hollander Dukaten Titulo einer ECxtra re-
cognition, keineswegs aber ein quantum von 1200o. fl.

Vermog Beyſchluſſes ſub Lit. E. verſpricht Brentano nomine Societatis
dem Santo Vito ſub Nro. 1. zehn vro Cento aus dem ſich ergebenden Netto utili,
ſub Nro. 2. 4oo. fl. Titulo penionis amuæ ſub Nro. 3. jahrlichen 8oo. fl. jure
legati.

Sub Nro. 6. declarirt ſich Santo Vito in nachfolgenden Terminis: wie Er
negen dieſelbige ihm verſprochene, und accordirte Vortheile ſich all-und jeder
Aechten, allionen und acceſſorien (welche in Anſehung des obgedachten Pri-2—

vilegii und dero Impreſa ſelbſten hatten betreffen können: ganzlich und der
geſtalten entbloſſet, daß er bey gemeldter Impreſa, und dieiem Werte keinen
andern Character für ſich übrig zu ſeyn verſtehe und wolle als jenen blos
des glatten Impreſarii Namens, welchen Er wahrend denen im Churfurſtli
chen Privilegio pallirten Jahren zu fuhren haben wird.

Sub Nro. 7. kommen die merkliche Form: abermal vor: repettu der Ceſ
ſion und Abtrettung all meiner in die Impreſa einſchlagenden Prœrogativen.

Die Ceſſio Renunciatio hat ſich dannenhero generaliter auf alles erſtre
cket, was nicht ſpecialiter ausgenommen worden: und hat Santo Vito die reſervir-
ten Wortheile ſpecilice ausgedrucket, ſo hatte Er ja ſolches in Anſehung der 12000. fl.
ebenmaßig thun ſollen.

Das ſub Lit. H. vorkommende Haupt-Ceſſions. Inſtrument begreifet unter
andern wider den Santo Vito militirenden Ausdrucken nachgeſetzt- allen Zweifel be
hebende horm: in ſich:

„aAls hat Er (Santo Vitoiſcher Anwald Solari) Sua ſponte, libere, omni
meliori modo alljegliches Recht, welches in Braft oberwehnt Churfurſtlichen.
Privilegii und des Contratts dem Srrrn de Santo lVito vorhero competirt, dem
geuenwartigen acceptanten herrn Lorens Cereſola quondam Ignatius vor 2. Drittel,
und dem abweſenden herrn Antoni Molo, für welchen der gegenwartige Serr
Karl Brentano Cimaroli fur ihn acceptirt, und dafur ſtehet, vor den andern
dritteltheil dergeſtalten cedirt, trangferirt und uberlaſſen, daß gedachte Herren
Cere/ola Molo oder andere von Jhnen legitimirte Perſonen wahrenden 12.
Jahren obermeldtes Privilegium Privativum gaudiren, und das Lotto-Spiel
auf ihren Gewinn- und Verlurſt im ganzen Churfürſtenthum und dazu ge—
hörigen Orten und Landereyen ſolchergeſtalten ausbreiten und halten tonnen,
als wann ſie ſelbſten oberwehntes rrivilegium erhalten, und mit Sr. Chur
fürſtl. Durchl. rc. deswegen contrahirt hatten, obne daß Herr de Santo lito we
der dirette noch indirette denen Herren Cereſola Molio das mindeſte jemals im
Wegt legen konne, alldieweilen alſo rc. Sub renunciatione Gc. wie Er Herr Jo
ſeph Maria Solari dann auch Procuratorio nomine ihnen Herren Cereſola
Molo alles Recht und aliones tam uliles, guam dlretbas, reales perſonales

mixtas
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ar  Ê 7mixtac vollkommen cedirt und überlaßt, und ſelbe in den namlichen Grad und
Condition, ſo herr de Santo Vito gehabt, eingeſetzt, und als proprietarios irre-

vocabiles gedachter Lotterie, und allen, was dazu einſchlaget, dergeſtallten
onſtituirt, daß ermeldte Herren Cereſola Vlolo all jenes Recht, Macht und
Authoritat haben ſollen, wie es Herr Fanto l'ito gehabt hat, und dieſes in der
bündigſten Form.

Die Abtrettung alſo all jeglichen Rechts ohne Ausnahme vor 3. Drittel,
welche ein ganzes ausmachen: aur 12. Jahre ohne Einſchrankung auf 6. Monate
die expreſſa clauſula der Santo Vitoiſchen Renunciation auf alles, was directe oder
indirecte in das cedierte Privilegium eingeſchlagt, und die Einſetzung der Ceſſiona-
narien in alle Gerechtſamen des Cedenten, die Ueberlaſſung aller, wie immer Na
men habenden Actionen, die Uebernahme des Lotto-Spiels auf der acceptanten
einzigen Gewinn und Verlurſt ſind wahrhaftig ſolche Umſtande, womit ein Vor
behalt von 6. monatlichen Pachtgeldern unmoglich combinirt und vereinbaret wer
den kann. Endlich leſen wir weder in denen Anlangen noch in der hierauf gnadigſt
erfolgten Ceßions-Begnehmigung ſub Lit. J. K. daß jemals an eine ſolche Re-
ſervation nur vom weiten gedacht worden.

Vielmehr veroffenbaret ſich aus der churfurſtlich gnadigſt geheimten Raths—
Reſolutution dadto 27ten April 1761. ſub Lit. K. daß Eure Churfurſtl. Durchl. ec.
dem abtrettenden Santo Vito nichts anders als den leeren Namen eines Impreſarii
reſeryirt wiſſen wollten.

Woollen jedoch, lauten die Porm: daß wahrend der 12. Jahre dieſer
Lottod jederzeit unter dem Namen und Firma der luipreſarii de Sauto lViio
Compagnie gefuühret werde.

Nun obſchon

ato. Die bisher aufgeſtellte Satze handdreiflich zu erkennen geben, daß
die Declaration quæſt. ein aufgelegtes talium ſey, ſo ioll doch dieſes durch nachfol—
gendes factum vollends demonſtrirt werden.

Der geweſte Impreſarius de Santo Vito hat vermog des ſub Lit. I. anver—
wahrt, mit Eurer Khurfurſtlichen Durchleucht c. unterm 13ten Auguſt 1760. durch
ſeinen Mandatarium Antoni Molo errichten particular Lotterie- Contract verſprochen,
und gelobet, bey Eroffnung des Lottowpiels und zwar vor der Ziehung in die Han
de der 2. gnadigſt angeordneten Commiſſarien 2000. fl. landlaufigen Gelds das er
ſtemal zu bezahlen, und ſofort alle Monathe und allemal vor der Ziehung anmit
zu cont nuiren, und alſo nach und nach jahrlich 240oo. fl. auf ſolche Art zu entrich
ten, nicht minder dieſe contractmaßige Darreichung auf die 12. pactirte Jahre zu
praſtiren; jedoch dergeſtalt, daß in dem letztern 1772ten Jahre, fur welches
Eure Churfurſtl. Durchleucht c. aus hochſt angebohrner Milde und Generoſitat
in Betracht der von Seite der Lotterie Kammer zu der Errichtung ſothanen Spiels
vorgelegt erforderlich groſſen Koſten, und Auslagen ſolcher Darreichung die letztern
6. Monathe in Gnaden verziehen, vorermeldt-letzteres halbe Jahr der Imprela-
rius darinn frey belaſſen, und nichts zu bezahlen haben ſoll.

Dieſer Extractus enthalt nun erſtlich die Zahlungs-Obliegenheit der pactir
ten monathlichen 200oo. fl. zweytens die Befreyung und Begebung derſelben auf die
letzten 6. Monathe, und drittens die cauſalem ſothaner Befreyung, namlich die von
Seite der Lotterie Kammer zu Errichtung des Spiels aufgewendete groſſe Koſten
und Auslagen.

B 2 Gleich



s 72Gleichwie aber die Ceſſionarii dieſe Koſten und Auslagen allein beſtritten,
hiernachſt auch das onus der monathlichen 2000. fl. ubernommen, und in allen
Stucken die Lvtterie-Kammer vorſtellen, ſo hat ja ihnen allein das commodum
Exemptionis fur die letzten 6. Monathen per Ceſſionem zugehen muſſen. Zu deſ—
ſen mehrerer Beſtattigung kommt

gto. in facto noch weiters unterthanigſt anzufugen, was geſtalt Eure Chur
furſtl. Durchleucht ec. diejenigen çoooo. fl. welche von Seite der Lotterie- Impreſa
zur Sicherheit der Spieler gleich anfangs cautionis loco in Augsburg depoſitirt
worden, als ein verzinsliches Anlehen zu ubernehmen geruhet, und dagegen an die Ceſſio-
narios Lorenz Cereſola und Antoni Mollo unterm iten Janner 1762. eine ordent
liche Schuld-Obligation, wovon hier ein Extract ſub Lit. ll. beygeleget wird, un
ter eigen hochſten Handzeichen gnadigſt ausgeſtellet haben.

Worinn circa modum der Nuckbezahlung expreſſe ſtipulirt worden, daß
gedachte Ceſſionarii Lorenz Cereſola, und Anton Molo in den letzten 3. Lotterie
Jahren ab denen Eurer Churfurſtl. Durchleucht c. monathlich zu verreichen haben
den 2000. fl. nebſt Zinſen ſo andern abziehen, und brevi manu einbehalten; furs
letzte halbe Jahr aber von Entrichtung ſothaner monathlichen 2ooo. fl. vermog des
im Monath Auguſt 1760. mit dem lmpreſario Joſeph de Santo Vĩto getroffenen abſon
derlichen Contracts ganzlich befreyet ſeyn ſollen.

Nun war Santo Vito derjenige, welcher die Transportirung und Uebernehe
mung des epoſiti gegen der hochſtlandesherrlichen Schuldobligation ſelbſt nego—
tieren und bewirken helren und wofur Er vom Cereſola 2000. fl. um redompens er
halten. Er wurde alſo wider die denen Ceßionarien von Eurer Churfurſtl. Durchieucht ec.
ſelbſt wiederum gnadigſt eingeſtandene Befreyung ab denen letzten 6. Monathen
feyerlichſt proteſtirt haben, wann er ſich ſolche fur ſeine Perſon in Kraft der in ute
ſchwebenden Declaration 4. oder 5. Tag vorher namlich den a7ten December 1761.
ausgedungen und vorbehalten hatte.

Belangend zto. den zweyten Hauptartikel der falſchen Declaration, oder
diejenige Summe per 5700. fl. welche Santo vito einem gewiſſen Baron Corrari zu Ab

fertigung ſeiner wider die Lotterie gemachten Anſpruche bezahlt haben ſoll, konnte
ich mit aller Billigkeit die Rxceptionem generalem dagegen einlegen, daß ein Docu-
ment, welches in einem Stucke vitios und falſch int, auch in all ubrigen Stucken
dafur paßiren muſſe. Cod. jud. cap. 11. S. 9. L. B. in Notis.

Zumal aber auch die uberflußigen Beweiſe niemal ſchaden, ſo kann ich nicht
umhin, auch circa hanc Summam die ojſenbaren Kennzeichen der Falſitat etwas na
her zu beleuchten, und weiters

6to. gehorſamſt zu erinnern, was geſtalt der ſogenannte Baron Corrari, al
lem Anſchein nach, niemal auf der Welt geweſen, folglich deſſen wider die lmpreſa
gehabte Anſpruche um ſo weniger gegrundet ſeyn, als Santo Vito ſolche weder zu
wpecificiren, noch die dabey vorgekommene Umſtande deutlich an Hand zu geben
gewußt hat.

Da ubrigens derſelbe vermog gnadigſten Hofrathsbefehl ddto 7. July ab
hin ſolches ſpecince und ſeparirter ſubh Termino 8. Tagen zu bewerkſtelligen ange
halten worden, ſo will ich mir die weiteren Bedenken hieruber bis zum Empfang
der Santo Vitoiſchen Erlauterung expreille reſervirt haben.

7mo. War es im 1762ten Jahre als Santo Vito ſich gegen den Lotteriea
Caßier Antoni Aolo beklaget, wasgeſtalten Er mit dem von der lmprela jahrlich
genieſſenden Gehalt von darumen nicht leben konnte, weil er einem gewiſſen Baron

Cörari,
ul



7  auan 9Corarj. welcher um Einfuhrung des Lotto in Munchen viele Muhe verwendet hat
te;, jahrlichen 4o0. fl. bezahlen mußte.

Anton Molo um auf den. Grund des Santo Vitoiſchen ſehr verdachtigen
Vorgebens zu kommen, ſchrieb ſogleich an den Brentano nacher Wien, und erhielt
hierauf das hier ſub Lit. M. extractive beygeheftete Antwortſchreiben dato. 1sten

Decembris 1762. worinn Brentano wortdeutlich herkommen laßt, es ſey die Hiſtori
des Baron Corrado ein eitles leeres Geſchwatz, und derſelbe ſchon geſtorben, bevor
die Lotterie in Baiern errichtet worden, hatte auch nie einigen enſions Titel da
bey gehabt.

Wie iſt nun zu vermuthen, daß Brentano ein Jahr vorher namlich den
27ten December 1761. eine ganz widrige Erklarung ausgeſtellt, hierinn den Namen
des Corrado mit Corrari verwechſelt, denſelben nicht nur fur lebendig gehalten, ſon
dern auch heſſelben Anſpruche per 5700. fl. fur ganz unbedenklich und rechtmaßig
erkennet haben ſoll.

Er wurde ja vielmehr geantwortet haben, daß dieſer Corrari durch den
Santsö Vito befriediget, der Santo Vito hingegen durch die Brentaniſche Declara-
tion der Schadloshaltungshalber verſichert worden. Oder hatte wohl Santo Vito
tiuf das Brentaniſche Abweiſungsſchreiben ſich ſo ruhig gehalten, und nicht viel—
mehr den Brentano durch die Seclaration quæſtionis ſeiner Schuldigkeit uberfuhret.

Ferner konnen auf den Bederfensfalls Antoni Molo und Lorenz Cereſola
eydlich darthun, daß ſie weder von dieſen Baron Corrado, noch von deſſen an die
Impreia gemachte brætenſionen auſſer dem Santovitoiſchen Aubringen jemals das
nnndeſte gehort oder geſehen haben.

Daß aber dieſer Corrado allſchon den ziten Janner 1760. ſohin vor Er—
richtung des GenueſerLottoſpiels das Zeitliche geſegnet, beweiſet die lub Lit. N.
beygeruckte Abſchrift des Corradiſchen Todtenſcheins ddto Wien den 7ten Juny

1772.
Zvo. Weis jedermanniglich das Santo Vito Anno 1763. ſeiner geſpielten

Streiche, und aemachten großen Schulden wegen, von Munchen heimlich entwi—
chen, um allen Änſcheine nach zeitlebens nicht mehr zuruck zukommen.

Haatte er nun die Brentaniſche Declaration in Handen gehabt, ſo wurde
er ja ganz naturlicher Weis ſolche bey der Impreſa vorgewieſen, und vor ſeinem Aus
tritt auf die Bezahlung einer importauten Schuld per 5700. fl. nachdruckſamſt an
gedrungen haben.

dyhio. Beweiſet die ſub Lit. O. anfindigz und von dem Santo Vito unterm
eiten July 1761. eigenhandig unterſchriebene Quittung, was maßen derſelbe all
ſrine zum Nutzen der lnpreſa ſowohl in Wien als Munchen vorgeblich geleiſte—
te Dienſte lpecice angebracht, und von denen Lotterie-Ceilionarien 40o. fl. zu
ſeinem Recompens erhalten, und NB. alljeglich fernern Prætenſionen ausdrucklich
ranunciret habe.

Die Celſſionarii hatten zwar ſchon damals Urſache gehabt, den Banto Vi—
te mit ſeinen unbilligen Foderungen und immerwahrenden Gelderpreſſungen glatter—
dings abzuweiſen.

Da ihnen aber Santo Vito immer in denen Ohren gelegen, und einen Ge-
heral Saldo oder Hauptquittung von Handen zu geben ſich erbothen, wie auch
aller wie inmer Namen habender Anſpruche ſich begeben und verziehen, ſo haben
ſie gleichwohl in Ruckſicht dieſer Bewegurſachen 400. fl. hufgeopfert.

C Nun
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Nun hatte der Santo Vito, wenn ſeine Foderungen wegen des Corrari nur
im mindeſten fundirt geweſen ware, bey dieſer Gelegenheit gewißlich nicht geſchwie
gen, am allerwenigſten aber ein ihm ſo præjudicirliches Hauptquittungs- und Re-
nunciations- liſtrument unterzeichnet.

1omo. Fieng Sinto Vito einige Monate nach ſolcher Quittungsaushandi
gung wider den Brentano in Wien ziemlich laut zu ſchmahen an, mit dem ſchein
baren Vorgeben, Brentano hatte ihn anfangs jahrlich 2ooo. fl. und 20. pro Cento
von dem Lotterie-Gewinnſt verſprochen, nachher aber in dem Contract ſelbſt mehr
nicht dann 1200. fl. wiener Corrent zum jahrlichen Gehalt, und 10. pro Cento
vom Gewinſt ausgeworfen.

Dieſe Klagen und Schnahungen kamen bald darauf dem Antoni Molo
durch den dermaligen Lotterie-Collecteur Joſeph Schneider zu Ohren, welcher zu
ſelbiger Zeit des Santo Vito Vertrauter und Einwohner war, und den Molo end
lich dahin zu bereden geſucht, daß er jene iooo. fl. welche ihm der Santo Vito pri
vatim ſchuldig war, demſelbigen ſchenken und nachlaſſen ſollte.

Dagegen wollte Santo Vito, ſetzte Joſeph Schneider beh, einen Revers
von ſich geben, dann all-und jeder Forderungen, ſo er immer machen konnte, fur
je und allezeit entſagen.

Da nun Molo hierauf in dem Nachlaß dieſer 10oo. fl. wirklich gewilliget,
und auf anhoffend-Brentaniſche Natification die 10oo. fl. hergeſchenkt, ſtellte San—
to Vito unterm 2ten December 1761. das iſt 25. Tag vor der in lite befangenen
Declaration einen Kevers ſub Lit. P. hierbeh unter eigener Hand und zweyer Ge
zeigen Unterſchrift, aus, und bekannte, daß Er nicht mehr dann 10. pro Cento von
dem Gewinnſt und titulo Penſionis Legati 1200. fl. wieneriſchen Corrent oder
1440. fl. hieſigen Geldes, worunter die dem Pornari cedirte Penfion per aoo. fl.
begriffen, zu tordern habe, und mehrmal aller wie immer Namen habenden Præten-

ſionen ſich fur allezeit entaußert und verziehen haben wollte.

Molo gab von dieſem Vorgang dem Brentano in Wien ſogleich Nachricht,
worauf ihm aber dieſer letztere unterm 14. December eiusd. anni Zeug copeulichen
Anſchluſſes ſub Lit. OQ. reſcribirt, daß er in ſolches Geſchenk der 1ooo. fl. weder
einwilligen wollte noch konnte; anerwogen ihm Janto Vito vermog der obigen Ant
wortſchreiben beygebogenen Obligationen ſelbſt mehrere 10oo. fl. anhaftete.

Wann alſo der Brentano dem Molo dieſe 10ooo. fl. vom 2ten December
1761. nicht hat verguten wollen, wie iſt es moglich zu glauben, daß Brentano in
dem namlichen Monath dem Janto Vito eine Obligation von 17700. fl. extradirt

haben ſoll?
Ein Widerſpruch wahrhaftig, der auch Blinden erleuchten muß.
11mo. Befand ſich Santo Vito eben zur Zeit, da die vermeyntliche Decla-

ration und Obligation zu Stande gekommen, allhier in Munchen; folglich mußte er
von dem Brentano einen Brief, womit die Declaration an ihm bekleidet worden,

aufzuweiſen haben;
Es hat aber Lanto Vito hievon weder das Original noch eine Copie beyzu—

legen vermocht, ja nicht einmal hievon eine Meldung gethan, ſondern in ſeiner wi—
der die Lotterie ubergebenen Klage die Declaration quæſt. ſelbſt ein brentaniſches
Handſchreiben genennet, woraus dann die Falſitat, und unachte Geburt derſelben

inehrmal hervorſcheinet.
5
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12mo. Geſchah es den zten October 1762. das Santo Vito dem Brenta-

no in Wien ein Schreiben, und hierinn einen Conto ſeiner ſogenannten gerechten
Forderungen, wovon die Copien Lit. R. anſchlußig mit dem Ollerto zugeſandt,
daß ſofern brentano ihm entweder in ſeinem oder der in Munchen ſubliltirenden

Genueſer-CKCompagnie Namen, die Summe von fl. baieriſchen Geldes erlegen
laſſen wollte, er zum Guten des Brentano ſeine bey der Lotterie jahrlich genießen
de Penſion von 1060o. fl. und den bey derſelben ihm beſtimmten Profitsantheil von
20. pro Cento renunciren, wie auch demſelben die hirma und all andere ihm bey ge—
dachter Impreſa immer competirende Rechten ganzlich cediren und uberlaſſen wurde.

Wann nun das quantum Ceſſionis gegen den quanto Solutionis verglichen
wird, ſo bezeiget ſich, daß die auf die noch bevorgeſtandene 11. Lotterie-Jahre ab

getrettene Penſion alleinig ſchon bey fl. ausgemacht hatte.

Ferners hat Santo Vito den Profitsantheil auf 20. pro Cento falſchlich an

gebechnet, und nichts deſtoweniger lediglich fl. fur all- und alles angefordert,
welches er aber gewißlich nicht gethan haben wurde, wann er die im Streit befan—
gene 17700. fl. noch daruber rechtmaßig zu fordern gehabt hatte.

Da alſo Fanto Vito von dieſer ſo gewaltigen, und ſoviel den Corrari be
langt, allſchon verfallene Cumma nicht das mindeſte erwehnet, noch ſich dieſe ſeine
Anſpruche relervando verwahret, ſondern vielmehr auf alle bey der impreſa ihm
compedirende Rechten, und ſogar auf die hirma oder den Namen eines Imprellarii
ſelbſt renunciren wollen, ſo liegt ja die Folge vor Augen, daß die Declaration quæ-
ſtionis zu ſelbiger Zeit nicht in rerum Natura geweſen.

Ueber dieſes beſaget der namliche Conto, daß SFanto Vito dem Brentano
ſelbſt ſchuldig ſey, zugleich aber auch eine Gegenfoderung von 3667. fl. 30o. kr. an
ihn zu ſtellen habe, uber deren Abzug Er den Brentano wenig oder nichts mehr
ſchuldig verbleiben wurde.

Von dieſen Gegenforderungen ſtehet keine Sylbe von einer Corrariſchen
Schuld, oder von denen ſtreitigen 12000. fl. ja Santo Vito bekennet ſelbſt, daß er

uber Defalcirung ſeiner Prætennon dem Brentano noch etwas weniges werde hin—
aus zahlen muſſen.

Nachdem Brentano dieſen Santovitoiſchen Conto in dem ſub Lit. RR. hier
vorkomimenden Antwortſchreiben d. d. 16. Octobr. 2762 welches an den Lotterie—
Caſlier Anton Molo ſub ſigillo volanti beygeſchloſſen, und von dieſem nach vorhero
durch den Lotterie-Officianten Muſenga genommenen producirlichen Abſchrift dem
Santo Vito zugeſtellt worden von Poſt zu Poſt ſtandhaft widerlegt und verworfen,
nichts deſtoweniger aber ad redimendam vexam zu dem von dem Santo Vito in Vor
ichlag gebrachten Vergleich die Hande gebotten, ſo fieng Molo wirklich an, mit

dem Santo Vito dieſes Vergleichs- und Cellions Geſchaft wothunlich zu behandeln,
bey welcher Gelegenheit, obſchon ſich der ganze Uractat wiederum zerſchlagen, der
Santo Vito jedennoch von den 17700. fl. weder Prætenſion noch Meldung gemacht.

13. Hat Brentano nach vorgeblicher Ausſtellung der quæſtionirten Obliga-
tion noch viele Jahre gelebet, und obſchon er hinlanglich lolvendo: der Santo Vico
hingegen des Geldes von allen Seiten hochſtbedurftig geweſen, ſo iſt doch dieſen
le ztern niemalen beygefallen die Corrariſche oder eine andere Schuld auf das Ta
pet zu bringen.
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Santo Vito hielt ſich verſichert, daß, wenn der Tod dem Brentano den
Mund einmal verſchloſſen hatte, er deſſen in ganzlicher facti ignorantia ſchwebende

Erben ohne viele Muhe hinterliſten, und von denenſelben, wo nicht das ganze,
doch wenigſt einen anſehnlichen Theil durch Renke und Drohungen herausſchrecken

wurde 14. Ruhen die Brentaniſchen Gant- ſo andere Proceſſen jedermanniglich

k N nd aber wird von dem Santo Vitoiſchen Anwal—
noch in friſchem Andenſen: itemaJ von der Dechliration quæſt. auf hundert Meil Wesgs gehoret ha
den nur ein otaben bis Brentano das zeitliche mit dem ewigen verwechſelt hat.

.1 Die Natur des Gant-Proceſſes hatte ja damals ſub pœna præcluſi er
fodert, daß Santo Vito mit ſeiner Gegenrechnung und Lxceptione Compenſationis
gegen den Brentano, welcher mehrere 1ooo. fl. liquidirt, und mit hypothekmaßigen
Obligationen beleget hat, in Termino Edictali ausgerucket ware.

Da aber dieſes uicht geſchehen, ſo veroffenbaret ſich mehrmalen der Un—

grund der Brentaniſchen Declaration.
15. Mußte Santo Vito dem ſogenannten Baron Corrari, wenn man auch

einſtweilen den uneingeſtandenen Fall ſetzen will, die 5700. fl. vor Abtrettung des
Lotterie Privilegii bezahlet, und hernach in dem Ceſſions Contract ſeine Schadlos
haltung um ſo mehr expreſſe anverlanget haben, als Santo Vito in dem oben ſub
lit. E allegirten Ceſſions- Inftrument de dato 28. Febr. 1761. ſub N. 2. ſich als
einen ſelbſtigen Schuldner des Brentaniſchen Hauſes bekennet, und ausdrucküch
verpflichtet hat, dem Brentano in Wien auf Abſchlag der an ihn zu fordern ha
benden Schuld, 400. Dukaten ab denen jenigen 5oo. detto in Handen zu laſſen,

T 1E Recognitionis auf dem Fall verwilliget worwelche dem Lanto Vito ituo ctra-den wann das Jootterie-Geſchaft zur Wirklichkeit gelangen ſollte.

Gewislich hatte ſich der Geldgierige Santo Vito nicht zu dem Selbſt—
ſchuldner erklaret, wann er des Bretano Creditor geweſen ware.

Z noch mehrerer Beleuchtung dieſes Allerti kommt
u en daß Brentano und Santo Vito an dem nam

16to Gnadigſt zu erwag,lichen Tag, wo der Ceßions-Contract dd. 28. Febr. 1761. beſchloſſen worden,
ſich uber dasjenige, was Santo Vito dem Brentaniſchen Hauſe wegen verſchie
denen Negotien angeſchaffet, ordentlich berechnet haben, worauf denn Santo Vi—
to dem Brentano die hier lub Lit. S. SS. angewiedmete zwo Schuldobligationen,
eine von 3732. fl. 26. kr. die andere von 2711. fl. 57. kr. Wienner-Corr. aus
gehandiget, deren Originalien bey mehrerwehnten Antoni Molo ſich befinden.

Wenn man nun etwas nahers betrachtet, daß Santo Vito in ſo vielen
Jahren, bey ſo vielen gerichtlich-und außerordentlichen Gelegenheiten von der De
claration quæſt. nicht die mindeſte Erwehnung gethan, und nicht nur auf alle bey
der lmpreſa habend- wie immer betitelte Anſpruche ſo oftmals feyerlichſt renunci
ret: ſondern auch ſich zum ſelbſtigen Schuldner des Brentano, iterato, ohne min—
deſte Reſervation bekennet und erklaret hat, ſo laßt ſich ja die Falſitat dieſes Do

ments unmoglich mehr rechtfertigen.
cu Vor dem Beſchluß wird es nicht undienlich ſeyn, den ſittlichen Karakter
des in Halb-Europen beruchtigten CFanto Vito etwas nahers abzuſchildern, und
andurch zu erproben, daß er allerdings der Mann ſey, bey dem man ſich zu der
gleichen niedertrachtigen Streichen und Praktiquen verſehen konne.

Es
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Es iſt jedermanniglich bekfannt, was Santo Vito in Munchen fur einen
betrachtlichen und anbey muthwillig angehauften Schuldenlaſt, dann ſonſtige Merk
maale ſeiner Gegenwart hinterlaſſen, wie er das treuherzige Publicum zu blenden,
und durch hochſtubertriebene Vorſpieglungen ſeiner, weis nicht, wo zu ſuchen ha
benden Forderungen und Einkunften zu verſchiedenen Geld- und Waaren- Vorſtre
ckungen zu bereden gewußt, und wie er endlichen auf einmakin Geheime die Flucht
ergriffen, und ſich nacher Sachſen begeben habe, um alldort auf Unkoſten der Leicht
glaubigen ſein gewohnliches Handwerk fortzuſetzen.

n

Nachdem nun Santo Vito in der Churfurſtl. Haupt- und Reſidenzſtadt
Dreßden daſelbſt mehrmalen durch verſchiedentlich geſpielte Streiche und gefahrliche
Negotien eine Summe von 8oooo. fl. Schulden contrahirt, auch ofters im ge
fanglichen Verhaft in puncto debiti geſeſſen, ſo hat er ſich allda mehrmal aus dem
Staube gemacht, worauf die oberkeitliche Criminal- Inquiſition wirklich wider ihn
verhanget worden.

Dieſer Punct ſoll noch weiters ausgefuhret werden, ſobald von Dreßden
aus die gnadigſt requirirte Leinmuthserfahrung eingetroffen ſeyn wird.

Was er aber vor einigen Jahren zu Wien in Deſterreich fur ein Hand
werck getrieben, geben die von einer hochloblichen Nieder-Oeſterreichiſchen Regie
rung zum Churfurſtlichen hochloblichen Hofrath unlangſt uberſendete 3. Original-
Proceſs-Acta ausfuhrlich zu erſehen; der erſte hat ſich in puncto Rixæ injuria-
rum Ventilirt; und iſt Santo Vito nach ausgeſtandenen Perſonal-Arreſt ſub ter—-
mino 8. Tagen aus der Stadt Wien nacher Trieſt verwieſen worden.

Jn dem zweyten, worinn das Punctum adulterii der Hauptgegenſtand ge
weſen, wurde Santo Vito des abermaligen Arreſts zwar entlaſſen, jedoch zugleich
angehalten, daß er ſich ohne weiterm Umtritt oder Aufenthalt binnen 8. Tagen
nacher Trieſt begeben und wahrend dieſer Zeit mit dem Eheweib des brambilla, wel—
che Santo Vito zu ſeinen kleinen Geſchaften als Gehilfinn erkieſen hatte, keinen
Umgang pflegen, auch de non vindicando carcere angeloben ſollte.

Jn dem dritten Proceß hat das kaiſerlich konigliche Stadt- und Landge
richt Wien an die hochlobliche Nieder-Oeſterreichiſche Regierung in Puncto falſi

Subornationis ſo andern den gutachtlichen Hauptbericht dahin erſtattet, daß Fan—
to Vito als Inſtigator Subornator fallorum Leſtium, weil er auf ſeiner falſchen
Klage wider einen ſogenannten Hofer, ſogar auch annoch pertinaciter zu verharren,
keine Muhe erſparet, als eine annebſt ſeines pallim bekannt- außerſt ſchlechten Le
benswandels halber bereits von einer hochloblichen Nieder-Oeſterreichiſchen Ke—
præſentation und Kammer von Wien judicialiter abgeſchaft-gemeinſchadliche Per
ſon auf ein ganzes Jahr in Eiſen und Banden in dem alldortigen Stadtgraben zur
offentlichen Arbeit angeſtrenget, ſohin nach gleichfalls einlegend bundigen Revers
dieſesmal noch cum comminatione Urphedæ durch den Hauptſchub außer Land an
die walſche Granzen abgeſchoben werden konnte: alles nach mehreren Jnnhalt der
ex actis Vienenſibus entnommenen Extracten.

lis Deductis gelanget an Eure Churfurſtliche Durchleucht c. Mandat:
noc. mein unterthanigſt-gehorſamſtes Bitten, Hochſtdieſelbe geruhen die in Lite
ſchwebende mit unlaugbaren Vitiis ex-& intrinſecis behaftete eclaration oder
Obligation ohne weiters als ein offenbares Falſum calliren und verwerfen, hiernachſt
aber den Santo Vito als einen dem churbaieriſchen Publico auſſerſt gefahrlich und
allſchon ofters betrettenen allarium, rasquilanten und Concutienten nach Auswei
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ſuna der MalefizSechten exemplariſch abſtrafen, wie auch in ſalle Unkoſten und

Stchaden gerechteſt verurtheilen zu laſſen.

Der, ich im ubrigen dem hochrichterlichen Officio ſupletorio in Eventum
inquĩſitorio nicht die mindeſte Maaß vorſchreibe; ſondern mich ſub Falvis quibus
cunque &e proteſtatis Expenlis unterthanigſt gehorſamſt empfehlen will.
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A  a
1Fom Churfurſtl. Hochlobiichen Hofrath iſt mir qua Brentaniſchen Anwalh

S ihn puncto falſi, dießſeits eingereichte Accuſa-v diejenige VerantwortungsSchrift, welche Joſeph Santo Vito auf das wi

tions-Libell endlich abgegeben hat, mit dem gnadigſten Befehl ddto 14ten Novr
præſ. 26. eiusdem zugeſchloßen worden, daß ich hieruber ſub termino 30.

Tagen Replicando verfahren ſoll.

Nun Gnädigſſter HSerr Serr! wurde ich keineswegs ermangeln, dieſem
gnadigſten Geſchaft ſogleich die ſchuldigſte Folge zu leiſten, wenn nicht ſeit der Ueber
gab der dießſeitigen Klag ſolch-erhebliche Umſtande vorgefallen waren, welche mich
in die unumgangliche Nothwendigkeit verſetzen, ſolche mittelſt gegenwartigen Nach
trags zu den Ende an: und auszufuhren, damit ſich Santo vito noch vorlauftig
hieruber verantworten; ich aber ſodann uber die ſammentlich-Santovitoiſche Ex-
ceptionen die Replic-Schrift verfaſſen; einfolglich der gegenwartige Proceß in
ſeiner Ordnung ohne Umſchweife und Weitlauftigkeit fortlaufen moge

Vor allen erheiſchet die Nothdurft diejenige Weis und Art kurzlich zu er
zahlen durch welche ich endlich auch denjenigen, welcher die im Streit ſchwebende
talſche Declaration oder Obligation ddato 27. December Anno 1761. mit eigener.
Hand aufgeſetzet, entdecket habe.

Es war bereits im Anfange des abaewichenen Fruhe-Jahrs, als der all
hier ſubſiſtirende Caſparb ornari zu mir mit der Ausrichtung gekommen, daß er von dem
nachſiſchen Advokaten Axt, welchen Santo Vito mit ſich hieher gefuhret, abgedrdnet
ware, mich zu erſuchen, daß ich ihm Alt zu mir zu kommen erlauben, und dieſert
wegen eine Stunde am Albend beſtimmen mochte, wo er in der Dunkle, ohne daß
es Janto Vito erfuhre, mich beſuchen, und ſich mit mir uber einige wichtige Ange—
legenheiten beſprechen wollte.

Jch antwortete hierauf, daß ich ſie behde noch Abends am namlichen Ta—
ge in meinem Quartier erwartete, wo ſie auch wirklich miteinander erſchienen ſind.

Der Abvokat Axt fieng ſogleich ſich zu beſchweren an, daß er dem Santo.
Vito in ſeinen rechtlichen Angelegenheiten zu Dreßden einige Jahre patroecinirt, oh
ne jemals einen Kreuzer an ieinen Oeſervit zu erhalten, und daß ihn endlich Santo
Vito nacher Munchen anhero zu gehen unter dem Vorwande beredet, daß er an
die Churfurſtlich gnadigſt privilegierte Genueſer-Lotterie der Orten, wie auch an
das Brentaniſche Haus in Wien namhafte Schuldforderungen zu ſtellen hatte.

Nachdem nun erArt wahrend ſeinem Hierſeyn wahraenommen, und gleich
fam mit Handen gegriffen, daß alle Santo Vitoiche Anſpruche ungegründet, und
eitle Blendereyen waren, ſo ſey er zu mir als Brentaniſchen Gewalttrager in
der Abſicht gekommen, mir den Vorſchlag zu thun, daß wenn ich demſelben bey
meinen Committenten denen Brentaniſchen Erben zu demjenigen verhelfen wurde,
was Santo Vito ihm ſowohl, als ſeinem Vater in Dreßden ichuldig, Er mir alle
Santvovitoiſche Betrugerehen getreulich veroffenbaren, und den in Puncto Debiti
anhangigen Proceß zu offentlicher Beſchamung des Santo Vito auf einmal endigen

und zernichten wolle.

Jch erwiederte auf dieſen Vortrag, daß die Brentani ſelbſt hier in Loeo
in kurzer Zeit eintreffen wurden, und erboth mich zugleich, denenielben hiervon das
Rothige zu eroffnen: ſoliten nun die Brentani ſich in dieſes Geſchaft einlaſſen, ſo

c wollte



J ekawollte ich dem Axrt Gelegenheit verſchaffen, die Sache mit ihnen alleinig abzu
machen.

Und dieſer zwiſchen uns gepflogenen Unterredung hat oftgedachter Fornari
vom Anfange bis zum Ende beygewohnet, auch ſolches mit dem interim, und zu
Beſcheinigung der Sachen unterm 7ten dieß Monats Novemb. ausgeſtellet, dann
in walſch-zund deutſcher Sprache 1iub Nro. 1. angewiedmeten Atteſtato mit dem
Anhang bekraftiaet, daß oft mentionirter Axt ſich von Zeit zu Zeit bey ihm For—
nari wegen der Brentaniſchen Ankunft erkundiget habe; Gleich auch er Axt ſeinen
Schreiber Andreas Winterberger von 5. zu 5. Tagen ſolchen Endeswillen in mei—
ne Wohnung abgeſchicket.

Eines Tags hinterbrachte mir dieſer Axtiſche Schreiber, daß, weil ſeinPrincipal ſich nicht zu mir zu kommen getrauete aus Beyſorge dem Santo Vito ver
rathen zu werden, ich mich in das Quartier der Chevilliard Friſeurs Weib allhier,
welche dazumal dem Auguſtinerſtock gegenuber wohnete, verfugen mochte, allwo er
mir neuerbings einige denen Brentaniſchen Erben ſehr vortheilhafte Umſtande an
vertrauen wollte.

gch kam, und der Advokat Axt ertheilte mir neuerdings einige Jnſtruction,
wie denen von dem Santo Vito wider die Genueſer Lotterie auf die Bahn gebrach
ten Pratenſionen zu begegnen ware, erſuchte mich anbey auch inſtandig an die
Brentani zu ſchreiben, daß. ſie keine Zeit verſaumen mochten, anhero zu reiſen, weil
bey ihrer Ankunft der Santo Vitoiſche Proceß ohne weiters ein Ende nehmen
wurde.

Dieſes ganze Geſprache gieng in franzoſiſcher Sprache und in Gegenwart.
der Chevilliard vor ſich, und als ich den Axt erinnerte, ſich vor dieſem der fran
zoſiſchen Sprache kundiaen Weibe in Acht zu nehmen, antwortete er, daß dieſe Per
ſon ihm wohl treu ſey, ſohin er ſich vor ihr nicht im geringſten zu ſcheuen habe.

Nachdem ich diefe Axtiſche Juſtruetion; und Gedanken in italianiſcher
Sprache zu Papier geſetzet, io erwies mir beſagter Axt ſogar die Gefalligkeit,
meinen Aufſatz ins Deutſche ordentlich zu vertiren, damit ich ſolchen dem Brenta
niſchen Rechtsfreund, der in dem Jtal aniſchen eben nicht ſehr bewandert iſt, pro
Informatione vorlegen konnte Und dieſen Umſtand ratione verſionis kann mein.
Schreiber Johann Prem nebſt andern Gezeugen mehr ſtundlich atteſtiren.

In
Einige Taae hernach, als ich mich eben in dem Belliniſchen CaffeeHaue

ſe mit dem Churfurſtl. Theatral-Mahler und Architeto Paul Caſpar
vbefand, ließ mich der Santovitoiſche Sohn Carolus durch den Caffee-Sieder Bel
lini heaausrufen, und bath mich um meinen Beyſtand mit dem Vermelden, daß,
weil ihn ſein Vater mit Schlagen tractirt, und fortaejaget hatte, er wiederum in
die oſterreichiſche Dienſte, worinn er ſchon einmal geſtanden zuruck kehren wollte.

Jch ſollte ihm demnach zu Erreichung dieſer ſeiner Abſicht mittelſt Re-
comendation an einen oſterreichiſchen Generaln an Hande gehen.

Zu Vergeltung dieſer Hilfe erboth er ſich mir den Betrug, welchen ſein
Vater denen Brentaniſchen Erben zu ſpielen trachtete, umſtandig zu entdecken.

Ein ſo unverhofter Vortrag erweckte meine Aufmerkſamkeit, und bewog
ch den Santo Vitoiſchen Sohn in mem Quartier kommen zu heiſſen, worauf

mimich derſelbe auch ofters beſucht, und einmal ſich ſo gar verlauten laſſen, daß ſein
Vater anfanglich ihm die in dem Proceß befangene Ohligation zu ſchreiben zuge

muthet,
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muthet, nachhero aber dieſes Geſchaft dem Axtiſchen Schreiber Winterberger ubere

tragen hatte.
D gch ſollte mich dannenhero, ſetzte er bey, um die Freundſchaft des Ad,
vocaten Axts und ſeines Amanuenlis bewerben, welche beyde mir in dieſer Caula
erſprießliche Dienſte zu leiſten vermogend waren.

Kurz nach der Abreiſe des Santo Vitoiſchen Sohns fugte es ſich, daßich mit dem hornari in ſeiner eigenen Wohnung, und dem daſelbſt geweſten, noch
zu dato hier. anweſenden fremden Jtalianer Lranceſco Alberti auf einen Diſcurs
von dem Sänto Vitoiſchen Proceß verfiel, bey welcher Gelegenheit ich, wie es
dieſe beyde Gezeugen allezeit bekraftigen werden, mich ausdrucklich geaußert, daß
ich von der Falſitat des quæſtionirten Documents zimmlich ſtarke Anzeigen und
Proben erfahren, dann zuverlaßig ausgeforſchet, wasgeſtalten der Schreiber Win
terberger dieſe Schrift mit eigener Hand aufgezeichnet hatte.

Mittlerweile ließ mir der Advocat Axt durch ſeinen Schreiber hinterbrin—
gen, daß er ſich von dem Santo Vito abznſondern, und bey der Chevilliard ein
xüquartieren im Begrif ware, ich ſollte alſo mit denen brentani wegen ſchleuniger
Anherokunft wiederhollter coreſpondiren. Santo Vito habe dem Winterberger 40.
fl. zur Ruckreiſe nacher Dreßden behandiget ec.

Dieſe mir angekundete Trennung erfolgte bald darauf: und der Axt
nahm ſeinem Schreiber das Reisgeld ab, weil er ihn allhier erhalten, und ſich
deſſelben bey der Brentaniſchen Ankunft gebrauchen wollte, von dieſer Zeit an lo
girte der Axt und Winterberger, bis einen Tag nach des Letztern Verhorung in
dent Quartier der Chevilliard heyſammen/und genoſſen uber eine Tafel die Koſt.

tt. Als ich uun  den vinto Vitd cnnb Aft, weleche fich tviber meine Coininit-
tenten die brentaniſchen Erben anfangs fo enge verbunden, und conſœderieret ha
ben, in dieſer Spaltung und Separation erblickte, ſuchte ich Gelegenheit mit dem
Axt genauer bekannt zu werden, und trug ihm meine Freundſchaft an.

Alxt nahm dieſes Anboth mit Freuden auf, und da er in einem großen?1

Geldmangel ſteckte, nahm er bald ſeine Zuflucht zu mir, und bath mich um einen“
Vorſchuß, womit er ſein Leben hinbringen konnte.

Jch ſtreckte ihm in Beherzigung ſeiner Noth wirklich einen Betrag von70. fl. gegen einer ſchriftlich ausgeſteliten Obligation vor, welche mir derſelbe nach

der Wigterbergiſchen Verhor durch die Chevilliard baar wiederum zuruck zahlen
laſſen.

tUm nun etwas nahers zu erfahren, wie ſich der Art und Winterberger
gegeneinander verhielten, und auffuhreten, ſuchte ich den Erſten ofters heim, und
bemerkte nicht ohne. große Verwunderung, daß der Winterberger in Geaenwart
ſeines Principalens. ſich deſſelben. Schlafrocks bediente, und zugleich ſolche Freyhei
ten in Worten und Werken heraus nahm, welche jedermann auf die Gedanken
bringen mußten;, daß der Axt nicht geringe Urſachen habe ſeinem Schreiber unter
thanig zu ſeyn. n

Zu gleicher Zeit zoge ich durch einen vertrauten Freund die ſichere Kund—ſchaft ein, und ſah es aum Theil auch mit Augen, daß der Winterberger mit
dem Santo Vito ofters ſpatzieren gieng, und in guter Verſtandniß lebte, ja ſo

wohl2* 23 e
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wohl von dem Lunto Vito als dem Art zu ſeinem Unterhalt Geld bekam, woraus
zich daun mehrmal ganz naturlicher Weiſe ſchlieſſen munte, daß der Schreiber die
talfche Declaration vder Obligation eigenhandig ge chrieben habe, weil ihm beyde
Principale inicht nur Geld verreichten, ſondern auch ſeiner Inſolenz unerachtet ge

gen ihn ſo große Geduld, und gleichſam eine Art der Ehrenbiethigkeit bewieſen.
»Danitt ich aber in noch beſſere Erkanntniß der Sachen kommen mochte, ſo gab ich
mir auch Muhe mit der Onevilliard, von deren Schwatzhaftigkeit ich ſchon Vor
wurfs verſtandiget worden, in nahere Bekanntſchaft zu tretten.

Jch wahlte dannenhero mit meinem Beſuch ſolche Stunden, wo der Axt
nicht zu Hauſe war: und da dann dieſes Weib, welches die Waſche des Santo
Vito beſorgte, auch von ihm einen großen Ausſtand beylauftig von vo. fl, fur iqre

Arbeit zu fordern, einfolglich von denen Angelegenheiten des Santo Vito und ſeiner
Geſellſchaft gute Erkanntniß hatte, ſich immerhin uber die Ungebundenheit des
Winterbergers beſchwerte, und gegen den Axt, welcher von ſldes Erſtern Unart
vieles leiden mußte, ein großes Mitleiden blicken ließ, ſo brach ich einmal geaen

d At ware genothiget alles mit Geduld und Gelaſſen—
ihr in die Worte aus: er xheit von dem Winterberger anzunehmen: der Santo Vitoiſche Sohn hatte mir das
Geheimniß geoffenbaret, daß dieſer Schreiber dieß falſche Inſtrument quæſtionis

mit eigener Hand aufgezeichnet.
Der Sohn des Lanto Vito, fiel mir die Onevilliarc in die Rede, kann

nicht ſo viel wiſſen als ich, denn dieſe Urkunde iſt in meinem Beyſeyn und meiner
eigenen Wohnung verfertiget worden, und ich habe alle Zubereitungen mit Augen

angeſehen,Geben ſie mir einen Anſchlag, erwiederte ich, wie ich den Winterberger

gur Geſtunhniß  bringen mogk. q t.unc. Shiialt. tirrin tui ze mcv
kaſſen ſie ihn vor Gericht rufen war ihre Antwort, und eydlich abhoren

dann ſelbigen zum Schreiben anhalten, damit eine Schrift gegen der andern ver

glichen werden moge, ſo werden ſie auf die Wahrheit kommen.
Auf allen Fall, werde ich auch ie examinieren laſſen, fuhr ich fort; ich

7bin ein Weibsbild, ſagte ſie hierauf; und kann vor Gericht kein giltiges Zeugniß
abgeben: uber das liebe ich den Axt zu ſehr, als daß ich ihm einen Tort ſpielen

J ſdllte Er iſt mir auch fur ſich und ſeinem Schreiber annoch von g. Monaten her
vJli das Zimmer und Koſtgeld ſchuldig.

JJ Jch bitte ſie dahero, nennen ſie meinen Namen vor Gericht nicht, und
j machen ſie vielmehr (hier legte ſie den Finger auf den Mund) den Johanes Nepo

uſſ lohnung meiner Offenherzigkeit von denen Brentaniſchen Erben so. fl. zu verſchaf—
mucenus gegen meine Perſon: ubrigens werden ſie die Gute haben, mir zu Be

un

fen, welche ich bey dem Santo Vito zu ſuchen habe, und allem Anſchein nach ver

J

J
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lieren werdez dann kommt ihr Verbrechen an dem Tag, ſo werden ſie alle zum

J Teufel gejaget rc.Mit ſo vielen ſo naturlich zuſammen hangenden indiciis geru tet, ließ ich
durch den Brentaniſchen Rechtsfreund ein Anlangen verfaſſen, und an e nem Chur—

J furſtlich Hochloblichen Hofrath das unterthanigſte Petitum ſtellen, daß der Artiſche
Amanwenſis Winterberger uber die bishero erzahlte Umſtande Commiſſionaliter con-

J ſticuiret, auch allenfalls zu Entdeckung der reinen Wahrheit mit denen gewohnlie:
chen Zwangsmitteln angehalten werden mochte.

Weſſen
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Weſſen ſich nun der Winterberger in dem mit zweymal abgehaltenen Exa

mine circa factum falſæ Declarationis geaußert, und was derſelbe anbey fur 2. un
Zterthanigſte Anlangen ad Aulicum uberreichet habe, ein ſolches iſt aus denen Co
»peylichen Anlagen ſub Numeris 2. 3. 4. &5. mit mehreren zu erſehen, welche eiun
Khurfurſtl. Hochloblicher Hofrath ſammt gegenwartigem Nachtrag mittelſt Dupli-
xats ppræfigirung eines unmaßgeblichſt kurzen Termins dem Santo Vito zu dem En—

dde gnadigſt communiciren zu laſſen geruhen wird, damit ſich ſelber ſub pœna præ—
cluſi erklare, ob er es bey dieſen Winterbergiſchen Ausſagen lediglicp bewenden,
oder aber oen Deponenten wiederhollter abhoren, und dieſertwegen ordentliche lIn-

terosatoria ubergeben laſſen wolle.

Zu gleicher Zeit fuaen wir ſub Nro. 6. 7. jene Communicata bey, wel—
che auf KRequilition eines Churfurſtlich Hochloblichen Hofraths von einer hohen
Landes- Regierung in Sachſen anhero erfolget ſind, und in Kurze ſo vieles enthal

ten, daß Santo Vito alldort in punto malverſationis, falſi uſurariæ pravitatis
der contrahirten Schulden und andre verubten Streiche zugeſchweigen) unter der
KriminalJnauiſition geſtanden, wahrend derſelben aber der geleiſtjuratoriſchen
Laution unerachtet eydbruchig entflohen ſey.

Aus dieſem ſo feinen Gemahlde leuchtet nicht nur ber Santo Viltoiſche
Laracter und Leinmuth, ſondern auch ſo vieles hervor, was von einem Advocaten zu
halten ſey, der einen ſo ſaubern Clienten, wie Santo Vito iſt, nicht nur in Sach
ten patrociniret, ſondern auch einen getreuen Reisgefahrten bis nacher Munchen
abgegeben, und nichts deſtoweniger allhier fur die Santo Vitoiſche Ehrlichkeit und
Jntegritat der falſchen Urkunde quaſi pro Patria geſtritten hat. His Deductis be—

ſchiehet mein unterthanigſt gehorſamſtes Bitten.

Ein Churfurſtlich Hochloblicher Hofrath geruhe gegenwartigen Nachtrag
eum aecluſis dem Santo Vito mit dem anadigſten Auftrag hochrichterlich zu ſchliei

en zu laßen, daß derſelhe nicht nur ſub termino 8. Tagen ſeine weitere Verant
wortung einbringen, ſondern auch, weil der Winterberger der Churfurſtl. gnadig
ſten Anbefehlung gemaß in Balde die Stadt raumen muß, ſub termino 3. Tagen,

&e pæna præcluſi ſich zu verlaßig erklaren ſoll, ob er den Winterberger noch einmal
über die Umſtande des falſchen Documents conſtituiren und vernehmen, dann ſol
chenfalls ordentliche Fragſtucke entwerfen und einſenden, oder aber die Sache bey
der bereits abgelegten Depoſition beruhen laſſen wolle.

Womit zu ſolch gnadigſter Bittserhor ich mich Mandatario nomine mit
ausdrucklichen Vorbehalt aller wie immer Namen habender Rechtsgebeilichkeiten,

Dann mit einſtweilliger generalen Widerſprechung alles deſſen, was in der Santo
Vitoiſchen Exception vorgeſpiegelt worden, nec non proteſtatis Expens. Untertha
nigſt gehorſamſt empfehle

Eurer Churfurſtlichen Durchleucht 2c.

Unterthanigſt Gehorſamſter

Hylarius Joſephus de Serangeli,
Raiſerl. Konigl. wirklicher Oberſt- Lieutenant nomine det

Brentaniſchen Erben in Wien.





Unterthänigſte

C.

Durchleuchigſter Churfurſt,
Gnadigſter Herr Herr!

rJanto Vito hat bey Beantwortung meines im Namen der Brentaniſchen Erben
in Wien, Pundto falſi ſo andern, unterthanigſt eingereichten Accuſations-Li-

J

 geln ieine Zuflucht genommen, deren ſich Leute ſeines Handwerks, nach ver hells zu jenen zweenen kleinen Kunſtgriffen und pleudo juridiſchen Grundre—

ubter That ſo gerne zu bedienen pflegen: Si feciſti, nega calumniate audacter.

Das Laugnen treibet Santo Vito ſo lang ,bis er endlich von der Starke unſerer
Beweisthumer erſchittert, auf einmal zu beichten anfangt, und das beccatum falſi
mit dem Namen eines Doli boni bemantelt. Durch das zweyte Hilfsmittel hin
gegen will er in den Augen des abgeleibten Brentano Splitter entdecken, damit
man die Balken in denen Seinigen nicht gewahr werden ſoll. Er dichtet demſel—
ben allerhand Betrugereyen an;, deren nur eine ſchwarze ſanto vitoiſche Seele
fahig iſt; und ſuchet andurch zu erzwingen, Brentano habe ihm mit Fleiß und
Vorſatz ein ſo mangelhaft- und bedenkliches Document ausgeſtellet, damit er ſel—
biges bey Gelegenheit der allenfalligen Production deſto leichter umſtoßen und den
kroducenten eines geſpielten falſi uberfuhren mochte.

Bey dieſer Lage der Sachen könnte ich mich auf die in dem Accuſations—
Libell aufgeſtellte, und von dem excipienten per Conteſſionem doli boni ſelbſt be
ſtattigte Fundamenta ohne weitere Ausfuhrung ſicher verlaſſen. Damit aber ſo zu
reden, der Schlange auch das letzte Gift ausgepreſſet, und die von dem Santo
Vito theils lacherlich und wiederſprechend, theils hochſtgefahrliche Grundſatze zu
Jedermanns Gewahrnung an das helle Taglicht hervor gezogen werden, ſo werde
ich in moglichſter Kurze nur das Weſentliche der in lite befangenen hallitat gel—
tend machen, alle erhebliche, und zur Hauptſache nicht gehorige Nebenumſtande
hingegen entweder nur im Vorbeygehen oder gar nicht beruhren.

Santo Vito ſondert ſeine Verantwortungsſchrift in drey Theile ab:
Ju dem Erſten ſuchet er den Brentano zum Betruger zu machen;

Jn dem Zweyten die dießſeitige ſogenannte Imputata zu wiederlegen;

Und in dem Dritten Actionem injuriarum auszufuhren; Ad
1mum. Hat Sauto Vito nicht mit der mindeſten Scheinprobe darzuthun ver—

mocht, daß ihn brentano hintergangen habe. Brentano hatte mit Sauto Vito den 28.
KFebr. Anno 1761. im Namen einer NB. ungenannten Compagnuie contrahirt und nach

hero die Contracte in allen Punkten gegen ſelbigen erfullet.

A Wenn
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Wenn aber nach der Hand Brentano mit denen Genueſern ein Ceſſions-Ge
ſchaft angeftaſſen, und particular- Vertrage errichtet, ſo war dieſes eine Sache,
welche den vunto Vito gar nicht mehr tangirte. Die Einmiſchung dieſer Kei inter
alios zctæ gehort auch nicht zu gegenwartigen Proceſs; worinn lediglich de folli-

tate Documenti die Rede iſt. Ad
2dum. Fragt ſich auch dermalen nicht, wie das Graf von Bolzaiſche Schrei

ben zu interpretiren ſey. Genug iſt, daß Santo Vito an dieſen anſehnlichen Cavalier
den ſogenannten Entwurfe ſeiner Forderungen, oder vielmehr ein argerliches Pasquill
eingeſchicket, und theils durch die angeſuchte Protection hoher und hochſter Herrſchaf—
ten, theils durch die angedrohte Bekanntmachung allerhand uner indlichen Schand
thaten den Brentaniſchen Erben eine Summe Gelds abzuſchrocken ſich bemühet habe. Ad

ztium. Erfrechet ſich ſo gar Santo Vito von derjenigen Widerſetzung, womit
ſein Patrocinant wider die gerichtliche Depoſitirung des falſchen Documents commiſ-
ſionaliter proteſtirt hat, ſolche Urſachen anzugeben, welche die Authoritat und in—
tegritat des Churfurſtl. hochlobl. Hofraths auf das allergrobeſte beleidigen. Er
glaubet, eine von der gnadigſt aufgeſtellten Commiſſion ubernommene, und ad con—-
tervatorium obſignirter gelegte Urkunde liege, in fremder Verwahr, wo es leicht
verwahrloſet, verletzet, und folgſam auch falſicirt werden konnte.“

Von dieſen ſo ſeltſamen Præambulo gehet Santo Vito auf die Vitia extrin-

ſeca hinuber und will Ad
1mum Den verfehlten Namen der falſchen Urkunde mit dem entſchuldigen,

daß ſein Schriftenſteller bey Verfaſſung der Klag die Obligation quæſtionis nicht
bey Handen gehabt, ſondern ſolche in Dreßden aufbehalten war.

Allein! dieſer Schriftſteller hat eben der Klage ſub Lit. P. eine gleichlauten
de Abſchrift hievon beygewiedmet, einfolglich das Doeument beſitzen und wiſſen
muſſen, ob es ein Brief oder Oblügation ſey. Mendacem vportet eſſe memorem.

Ad 2äum. gtinm. gtum. Jſt die vorgeblich-Brentaniſche Unterſchrift und Ferti
aung in dem unterm 13ten May Anno 1772. gnadigſt abgehaltenen Commiſhons
Protocoll von Geiten der Genueſer-Lotterie ſowohl, als von mir inhæſive ſub
expreſſa reſervatione actionis falſi difitirt, auch in dem Accuſations-Libell wie—
derum als offenbar falſch erklaret worden. Die von mir gleich darauf erhobene
Actio falſi erſtrecket ſich auch auf alle Theile des falſchen Documents.

Uebrigens habe ich nicht geſagt, daß Santo Vito die Art Sigille nachzuma
chen in Buchern geleſen, ſondern nur derley Geheimniſſen gleich andern Betru
gern in Erkanntniß habe. Es mag wahr ſenyn, daß VSanto vito des Leſens und
Schreibens unkundig ſeh, woraus man auf ſeine edle Geburt und Erziehung wie
mathematiſch ſchließen kann.

Daß er aber dieſen allenfalligen Abgang durch einen unerſchopflichen Grund
der Bosheit erſetze, und eben dieſe Unwinenheit zu Ablauanung oder Verdrehung
aller brieflichen Urkunden, wenn ſie ihm nicht vortheilhaft genug ſcheinen, miß
brauche iſt ebenfalls keinem Zweifel unterworfen. Jndeſſen pfleget der Jdiot ſchon
andere an Hand zu nehmen, ja: ſo gar aus Sachſen heraus zu fuhren, welche
ſeine boſe Gedanken zu verkorpern wiſſen.

Der Advokat Axt, und der Schreiber Andreas Winterberg mußten zur Com
ofikion und Kopierung des falſchen Documents quæſtionis die Werkzeuge abge—

Agn; die Ehre der Erfindung aber bleibt dem Santo Vito alleinig. gtum.
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Ey Jgtum. &rGtum. Conſtiret bereits per Evidentiam facti,  und durch Andreas
Winterbergiſche Depofition, reſpective commiſſionaliter aufgezeichnete Abſchrift
des falſchen HBoeuments, von wem ſolches componirt und geſchrieben worden.,
und was bey deſſelben Zuſammenſchmiedung fur particular-Umſtande ünterlaufen
ſeyn. Dieſe Winterbergiſche Manifeſtation, und lebendige Herſtellung des Corpo
ris delicti ſchlagt alles dasjenige, was der Santo Vitoiſche Lugengeiſt inimer ein—
wenden, oder zu Beſchamigung des verubten Betrugs vorbriügen kann, auf ein—
mal zu Boden; und uberhebt mich anbey der Muhe, mich uber ſeine Vorſpieglun—
gen weitlauftiger zu verbreiten. Ad

Fumum. Wird ein hochloblicher Hofrath von ſelbſt hochſt erleucht rechtmaßi
gen konnen, ob Brentano, welcher mit dem Santo Vito weit wichtigere und nie—
mals eines Defects beſchuldigte Contracte in dem namlichen Jahrgange ſchriftlich
abbgeſchloſſen, juſt dießmal den Santo Vito bevortheilet, und ein hochſt mangelhar
tes Document doloſe an ihn ausgeſtellet, ſohin ſeiner Seits ein fallum, zu Schulden

gebracht habe.
 Wahrhaftig ein Santo vitoiſcher Einfall, und unvergleichlicher Lehrſatz;:

daß man namlich dem ehrlichen Nebenmenſchen dasjenige Verbrechen Schuld ger
ben und aufburden muſſe, welches man ſelbſt begangen hat.

Die Wiederlegung der dieſſeitigen Probe quo ad vitia intrinfeca halt eben ſo

wenig Stand als alles bishorige.
Santo Vito nimmt gleich Anfangs 4. Abſatze per Pauſch und Bogen zu—

fammen, damit die Schwache ſeiner Antworten auf jeden Frum. in ſpecie nicht ſo
ſehr in die Augen leuchten ſollte. Ueberhaupt alſo belende ich mich Ad

1mum. 2dum. gtium. Ce 4tum. auf mein AccuſationsLibell.

Es bleibt die in dem falſchen Document auo ad Summam per 12000. fl. vorf
geſpiegelte Cauſalis, oder der von dem Santo Vico vorgeblich beſtrittene Geldaut—
wand ein fur allemal falſch. Santo Vito beſtattiget ſolches in ſeiner Exception
ſelbſt per formalia: Die Grundurſache ſind nicht die Ausgaben, ſondern der Sup-
plicant Santo Vito, der Privilegiarius geweſen. Allein! ich habe in dem Klag
Libeil ſub Num. 4. demonſtrative aufgedecket, daß Eure Churfurſtl. Durchl. c.
das Pachtgeld fur die letzten 6. Monathe nicht dem Santo Vito, aua tali, ſon
dern qua lmpresario einer kunftigen Lotterie-Compagnie NB. in Ruckſicht der von
der Lotteriekammer auf die Errichtung des Spiels zu verwenden habenden Koſten
und Auslagen huldreicheſt erlaſſen haben, woraus dann ſowohl das Motivum re—
miſſionis als das Subjectum, cui remifſio facta fuit, deutlich erſcheinet. Was
Santo Vito dem Fornari bezahlt, iſt ein particular- Sache und keine Auslage, wel
che fur die ganze Impresa gemacht wird.

Uebrigens iſt es keine ſtreitige Rechtsfrage, oder vielmehr quæſtio facti mehr,
ſondern eine durch die Santo vitoiſche Confeſſion, und alle von mir allegirte Do-
ceumenta entſchiedene Sache, daß Santo Vito das ganze zwolfjahrige Privilegium
ohne Reſervation oder keſtriction abgetreten habe. Er bekennet ja in dieſem Ar
tickel ſelbſt, daß ſein Anwald-Solari das Potum cediret, und dem Santo Vito,
wegen des Erlaſſes der letzten 6. monatlichen Pachtgelder zwar nichts reſerviret
habe. Er unterfieng ſich ſo gar (lauten die bormalia der jenſeitigen Verant
wortungsſchrift) vermön einer und dieſer nach den Abſichten des Brentano ein
gerichtet, und mir efleetive unverſtandlichen zugeſtellten General-Vollmacht
alle mir competirende Actiones utiles, directas, perſonales, reales mixtas an
die Compagnie zu cediren, ohne daß ſelber ratione dieſes ſpecial halben Jabrz
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Erlaſſes ein Mandatum ſpeciale vorzuweiſen, oder nur eine Rückſicht gehabt
hat, mir entgegen gleichen, oder nur den mindeſten Vortheil mit der Com
pagnie zu bedintgen: oder abzuſchließen; „und ferners: ſo wie mir Solari in
dem unterm 16ten Marzen Anno 1761. geſchloſſenen Contract nichts ausge—
dungen.“

Das ſogenannte unverſtandliche Mandatum, wovon hier eine Copia ſub Nro.
1. beyhlieget, iſt in der walſcheu Santo vitoiſchen Mutterſprache abgefaßt, den 28ſten
Janner Anno 1761. coram Notario Teſtibus errichtet, und nachhero von dem
Sancto Vito ofters verbis factis recognoſcirt, ratinabirt, und couſirmirt worden.

Der Jnnhalt deſſelben lautet auch in terminis dahin, daß Solari das Lotterie—
Privilegium vel per totum vel per partes cediren konnte, bey welcher Bewaudſa
me dieſes Mandatum in ſe ſpecialiſſunum gewißlich eines weitern Mandati ſpecialis

nicht vonnothen hatte.
Nichtsdeſtoweniger ſchreibet Santo Vito in dem Tag hinein, dieſe Vollmacht

nicht verſtanden zu haben, und will andurch den Brentano, Solari, den Notarium
und die Gezeugen als Betruger und Fallarios zu Schanden machen. E

Es hatte ſich aber Santo Vito erinnern ſollen, daß er in dem wider die Ge
nueſerSocietat in anno præterito eingereichten Klag-Libell dieſes jetzt eingeſtan
dene Mandatum gar abgelaugnet, und nur ein bloſſes Planquet ausgeſtellet zu har—
ben bekraftiget: „Vor dieſem und derley mehrern Perſprechen eingenommen
(heißen die tormalia Libelli) mußte ich demnach gleichwohlen auf einem leeren
Bogen Papier meine Namens-Unterſchrift, und Sigill ſetzen, auch ſelbes
bald hernach ohne mindeſten Verdacht einer Hintergehung coram Notario den
Doktor Heim zu Wien recotnoſciren: Dieſes Planquet hat alſo Brentano an
einen gewiſſen joſeph Mariasolari nach Genua uberſendet.“ Und weiters: Ueber
ſothanes mein Planquet hat demnach gedachter Solari zu Cedirung meines Lot-
to- Privilegii eine Vollmacht extendirt c.“ Dieſer aufgelegte Widerſpruch zeiget
mehrmalen, wie fruchtar das Santo vitoiſche Gehirn an Renken und Schwenken
ſey:; nur daß ſein in etwas ungetreues Gedachtniß ihn zu Zeiten verrathet.

Die Kecosnoſeirung und Ratification erprobte ſich unter andern aus dem
dieſſeitigen Klag-Libell ſub Lit. J. beygelegten gupplic, worinn Santo Vito hoöch

ſter Orten um gnadigſte Gutheißung der durch den VSolari bewerkſtelligten Ceſſion
unterthanigſt einigelanget hat.

Das Acceptum, ſo Santo Vito fur Abtretung des ganzen Privilegii erhalten,
iſt dieſſeits in der Criminalklage ſub Nro. 3. ſpecifice ausgeworfen, und berechnet
worden, ohne von denjenigen particular-Zahlungen etwas zu melden, welche Van—
to Vito vermog der ausgeſtellten Quittungen hin und wider uberkommen hat. Doch
geſetzt, man hatte ihm fur all- und alles nicht mehr, als uborhaupt 12000. fl. be
dungen, ſo ware ja dieſes Quantum fur die Abtretung des Privilegii anſehnlich und

proportionirt genug.
Dieſe Abtrettung war nichts anders als ceſſio ſpei, und mit der Gefahr

eines betrachtlichen Verlurſtes verknupfet. Der wirkliche Erfolg belehret auch,
„daß die Compagnie anſtatt des gehofften Gewinnſtes einen Schaden von yoooo. fl.

bis hiehero erlitten; Santo Vito hingegen alleinig den wahren Nutzen gezogen habe.

Will ubrigens Santo Vito aus dem Genueſiſchen Correſpondenzſchreiben den
Schluß herleiten, daß weil die Genueſer-Societat mit ihm niemals in dem gering—
ſten Verhaltniſſe geſtanden, ſelbige auch ex defectu eines geſchloſſenen particular-

Con-



Contracts ſich den Erlaß des letzten halben Jahrs nicht zueignen konnen, ſo pro
birt er zuviel und alſo gar nichts. Denn es folgete hieraus, daß die Genueſer—
Societat gar nichts von dem Privilegio ubernommen habe. Nachdem die Genue—
ſerSacietat von dem Santo vitoiſchen Mandatario. das Privilegium einmal an ſich
gebracht, ſo: wollte ſie mit dem Santo Vito gar nichts zu thun haben, und ihm
nichts anders uberlaſſen als den Namen eines papierenen lmpresarii. Und die—
ſes iſt das einzige Prærogativ, ſo dem Santo Vito reſervirt worden. Alles ubrige
nber, was auf das Lottoſpiel direècte oder indirecte einen Bezug hat, iſt an die
Teflionarios gediehen. Saget Santo Vito, daß ihm durch das Bbrentaniſche fal—
ſche Document die Befugniß zu denen quæſtionirten 12000. fl. nicht erſt ertheilet;
ſondern nur erklaret und verſichert worden, ſo frage ich ihn zu was dann eine
wlche Declaratio juris jam prius quæſiti vonnothen, oder nutzlich geweſen, nachdem
ßrentano zur Zeit der vorgeblichen Ausſtellung namlich den 27ien Decemb. 1761.
nicht mehr Macht und Gewalt hatte, derley Declaration oder Alſſecuration auf
Rechnung der Lotto-Kompagnie von ſich zu geben.
r Und wie ſtehet es dann mit der in der namlichen Urkunde vorkemmendcorra—
diſchen Prætenſion? Intuitu dieſer letztern hatte brentano nicht eine bloſſe Declaration

ſondern eine Obligation von ſich geben muſſen, wozu er eben nimmermehr geweihet
und bevollmachtiget war.

Endlich hat Sant Vito' in denen wieneriſchen Contracten de dato 28. Februars
anno 1761. ſich ſpecifice alle Emolumenta und ſo gar den leeren Namen eines lm-
presarii vorbehalten: Ergo all ubriges, quod expreſſe reſervatum non fuit, pleno
Jure integraliter cediret. Al

Ftum. Habe ich ſchon vorhin bemerket, was geſtalten Eure Churfurſtl.
Durchleucht 2c. die kunftige Lotteriekammer von der Schuldigkeit ab denen letz

tern 6. Monathen in Anſehen der ſchweren Unkoſten und Auslagen gnadigſt diſpen-

ſirt haben.
Und dieſe namliche Diſpenſation. wurde in der landsherrlichen Schuld-Ob—

gation d. d. 1. Janner Anno 1761. widerholter eeklaret, und beſtattiget: gleichwie
nun dem Santo Vito fur ſeine Perſon, Meriten, oder allenfallige Ausgaben gleich
die erſte Diſpenſation nicht ertheilet worden; alſo konnte ihm freylich auch durch
die hinnach erfolgte SchuldObligation ein niemals gehabter Vortheil nicht benom
men werden.

Sndeſſen klingt es doch lacherlich, daß Santo Vito von denen zu Stand ge
kommenen Schriften oder gnadigſt erledigten Keſolutionen, niemals etwas geleſen,
Leſen gehort, oder auf deren Vorleſung angedrungen, ſondern nur allezeit das
Geld, wie hier wegen des transportirten Depoſiti eine Summa pr. 200o. fl. blind

lings genommen habe. Ie
Auf dieſe Verehrung hat er wirklich eingewilliget, nicht aber auf den Arti—

ckel des der Lotterie-Societat zugeſtandenen Erlaſſes, und man muß ſich uber die
Gelaſſenheit des Santo Vito ganz billig verwundern daß er nicht Eure Churfurſtl.
Durchleucht c. ſelbſt beſchuldige, durch die Schuld-Obligation quæſtionis ihn
Vanto Vito doloſe præjudieirt zu haben.

Auf den. zweyten Hauptgegenſtand der falſchen Obligation namlich die Ba
ron Corradiſche Prætenſion zu gelangen nehme ich Ad
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oGbrun. yrimum. Fur judicialiter bekannt an; daß Santo Vito weder den Cor.7.radifchen Todtenſchein zu ciffitiren, noch  die in der  Anlaae ſub Nro. 2. allſchon

im Monat Julii abgewichenen Jahres circa perfonam des Sorrado ſo andere Um—
ſtande an ihn geſtellte Fragpunkte ſpeciſiee zu beantworten vermochte, wie er es
doch vermog des Nro. 3, anſchlußig gnadigſten Hofrathsbefehls d. d. 11. Julii anni
præteriti. allſchon ſub termino 8. Tagen hatte thun ſollen.

Anſtatt einer umſtandigen Erlauterung aller Fragpoſten macht er ein verwirr
tes Miſchmaſch daher, redet bald ſelbſt, und laſſet bald ſeinen Schriftſteller das
Wort fuhren: dieſer letztere ſagt ganz offenherzig, er habe von dem Santo Vito je?
derzzeit gehort den Corrado, Cora oder Corari nennen. Ergo hat er auch ſeiner
eigenen Bekanntniß nach in die falſche Obligation Corrari hinein geſchrieben.

Hatte Brentano die Obligation aufzeichnen laſſen, ſo wurdel er den wahren
Namen Corrado, wie in ſeinem Correſpondenzſchreiben ausgedrucket haben.

Un aber dieſer Sache (gehet der Santo vitoiſche Text weiter) die über—
zeugende Entſcheidung zu geben, ſo berufe ich mich auf das eidlich vorzu
nehmende Zeugniß des freyſingiſchen Hofund Kammerraths Friedrich Leo—
pold von Gattenhofen allhier, als welchem die Sache ſelbſt aus dem Mund
des Brentano wohl bekannt ec.

Aber was fur Sache? Dieſer Gattenhofen, diefer zweyte Tome des Paga-
nelli iſt freylich ein wurdiger Geſell des Santo Vito, der ſammt ſeinem freyſingi
ſchen Rathstitel als ein offentlicher Mußigganger und Landbettler, welcher mit
ausgeſchickten Patenten alle Kloſter in Bayern, um der Wunden Chriſti Willen um
eine Beyſteuer beunruhiget, von dem Khurfurſtl. hochlobl. Polliceyrath ſchon re
ters aus der Stadt geſchaft worden.

Weiters: hat Santo Vito an einen anſehnlichen Cavalier in Mabren ue—
ſchrieben, und ſobald er dieſe Zeuttniß und Antwort erbalten wird, ſo ſoll
auch dieſer Beweis zum Ueberfluß nachfolgen.

Warum hat aber Santo Vito vermog des gnadigſten Hofrathsgeſchaft den
Beweis nicht ſchon langſt erhollet; oder vielmehr dieren Gezeugen, wie es ſich
ſonſt gebuhret, durch die ordentliche Obrigkeit vernehmen laſſen. Zuletzt wird eß
wohl noch auf Gezeugen im Reiche der Todten ankommen, gllwo ſich Corrado ſchon
vor Errichtung der Lotterie befunden hat.

Endlich muß der Santo vitoiſche Patrocinant wiederum fur den Riß ſtehen,
und wegen ermangelter Erkanntniß aller Lotterie-Unterhandlungen das Datum,
wenn Corrado gelebt, oder geſtorben, uberſehen haben. Allein! die falſche De—
ckiration ſaget ausdrucklich, daß Corrado wider die Impresa Forderungen ge
ſtellet, einfolglich luget die Obligation ſelbſt, und nicht der Schriftenverfaſſer al

leinig. Ad
grum. Kann man einſtweilen gelten laſſen, das Santo Vito einen Churfurſtl.

gnadigſten kalspors durch weiß nicht was fur falſche Narrata NB. auf 5. Monate
lang erſchlichen habe. Wenn aber derſelbe ohne Wiſſen und Willen der Credi—
torn in Geheim abgereiſet, acht ganze Jahre ausgeblieben, und erſt alsdann poſt
imploratum obtendum ſalvum conductum wiederum hieher gekommen iſt, da gr
in Sachſen der Criminal- Inquilition entflohen, ſo wird dieſes Jedermanniglich fur

eine ſehandlich- und gefahrliche Flucht, und nicht aber fur die Abreiſe eines ehrli
chen Mannes halten muſſen.

Uebri
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ebrigens iſt Erſtaunungswurdig, wie Vamo Vito in einer ſo kurgen Zeit
beynahe 40ooooo. fl. Activ-Schulden habe erwerben konnen, da er weder. des La
ſens noch  des Schreibens kundig iſt; und die Churſachſiſche Juſtitz muß wunderlich
beſchaffen ſeyn, wenn man nur immer den Santo Vito in puncto debiti ſo andernn
perſequirt, arretirt und inquirirt. den armen Inquiſiten aber einmal zur Habhaffe
werdung ſeiner ſo erſchrecklichen Prætenſionen verholfen hat. Dieſer halbe Millio—
naire, der alle, die er nur anſiehet, in ſeine Schuldner verwandelt, wurde auch
durch dieſe Hilfloslaſſung wirklich ſo weit getrieben, daß er allhier um gnadigſte
Verwilligung der Alimentation einlangen muſſen. Jch wurde an kein Ende kom
men, wenn ich alle in dieſen und andern Sris eingeſtreute Rebenausfluchten unh
Kleinigkeiten umſtandig abfertigen wollte. Ad

gnum. Nimmt der unverbeſſerliche Commercienrath ſeine Leſens und Schrei
bens Unkundigkeit mehrmalen zu Hilfe, und will die unterm 31iten Julii Anny
1761. ausgehandigte Hauptquittung, und Renunciation, jedoch ohne Reſtituiring
der empfangenen 400. fl. ex capite Nullitatis umſtoſſen, weil ſelbe weder obrigkeit
lich noch von zweenen ſiegelmaßigen Gezeugen errichtet worden.

Hierinn geſtehet Fanto Vito redlich, daß er des Caracters eines Churfurſtl.
Lommercienraths und der daraus entſpringenden Siegelmußigkeit weder wurdig
noch fahig, und denen von ihm eigenhandig unterzeichneten Schriften gar kein
Glauben beyzumeſſen iſt. Er unterwurfi ſich, wie alle gemeine, unſiegelmaßige
und unwiſſende Perſonen der obrigkeitlichen Authoritat. Jndeſſen laßt er aus ei
ner ſonderbaren Gefalligkeit die Brentanüche falſche Obligation doch gelten, obſchotz
ſelbe nicht obrigkeitlich ansgefertiget worden. Und dieſes ſind die feinen Grund—
ſetze, womit der ehrliche Bidermann denenjenigen begegnet, welche mit ihm in
die Geſchafte tretten.

Er laugnet alles, und verſtehet nichts von dem, was nicht zu ſeinen Vor
theil geſchrieben wird. Und wenn ihm ſeine Renke und Schwenke nicht mehr aus
helfen, ſo muß ihm ſeine Dumheit zum Schilde dienen. Ja: alle Schriften, wel
che Santo vitoiſcher Seits bishero eingerichtet, und unterſchrieben worden, ſtehen
in Gefahr diffitirt und mißkennet zu werden, weil ſelbe ſein Nechtsfreund nur
außergerichtlich, und in deutſcher Sprache verfaſſet hat. Ad

amum. Jſt es freylich kein Wunderwerk, daß Santo Vito nach ſchriftlich gg
machter Renunciation neue Forderungen hervor geſucht habe. Dieſer unerſchopr—
liche Prætendent beſitzet die Kunſt in wenig Jahren viel hundert tauſend Gulden
Aétiva zu erobern, und wenn er zehenmal fur die baare beſchehene Bezahlung quit
tirt, unb renuncirt hat, gleich wieder neue Titel und Anſpruche ausfindig zu ma
chen.

Nicht Molo, ſondern Santo Vito redet in dem Revers dd. iten Decemb. An.
g7oi. in eigener Perſon. Molo verfirte damals in facto alieno, und handelte nur

ſub ſpe rati. Die ganze Schrift probirt lediglich wider den Ausſteller uud Seri—
vbenten; beweiſet auch anbey ſonnnenklar, Santo Vito die an dem Solari erlanene
Vollmacht hier mehrmalen ratificirt, und die gegen den Brentano aufhabende Obli—
gation und Dankbarkeit einbekennet habe, welchen er aber jetzt einen Betruger 25—

ſchilt. Durch allegir- und Beylegung des Brentaniſchen Schreibens dd. 13ten Aprils
Anno 1761. allegirt Santo Vito ſeine eigene Schande. Brentano wirft ihm hierinn
ſeine Treuloſigkeit vor, und ſaget, er hatte aus dem Entwurf der Santo vitoi—
ſchen Forderungen ſeinen Jrthum und den Caracter des Santo Vito erſt kennen
lernen.
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Die Fornialia:. Wemn ihre Widerſpenſtigkeit denen Genueſern zu Ohren
kame, ſo waren wir verlohren, erlautert Brentanö ſelbſt in antecedentibus fol
gender Geſtalten: Weiters muß ich Sie benachrichtigen, daß, wenn beſagte
Katification nicht bald erfolgete, alles zu Grunde gienge, ſo wie die Genue—
ſerCompagnie ſich ſolches vorbehalten hatte.

Kurz! alle bereits aufgewendete Unkoſten und Muhewaltungen waren ver—
geblich geweſen, und die Compagnie niemal. zu Stande gekommen, wenn die gna—
digſte KRatification nicht bald erfolgt ſeyn wurde. Sancto Vito hat aber ſolche zu
bewirken mit Fleiß gezaudert, und vorhero einen Entwurf ſeiner Forderungen uach
Wien geſchicket, damit Brentano auf die Spitze und in die unausweichliche Noth—
wendigkeit geſetzt werden ſollte, entweder das ganze Privilegium und alle Ausla—
gen zu Grunde gehen zu laſſen, oder zu Befriedigung des trohenden und larmen—
den Santo Viĩto ein neues Opfer heraus zu geben. Aq

11mum. 12mum. Begreife ich nach meiner wenigen Einſicht nicht, wie eben
E

das Brentaniſche Handſchreiben, womit die falſche Declaration an dem Santo Vi—
to begleitet worden ſeyn ſoll, ohne der Neclaration in Munchen geblieben, nnd zu
Verlurſt gegangen ſeyn ſoll. Man pfleget gemeiniglich den Brief und den Ein—
ſchluß beyſammen zu bewahreu. Nur ein Santo Vito ſoll ſie unglucklicher Weiſe
getrennet, ſohin eines hievon verlohren haben.

Warum wir aber ſub Lit. R. R. ein Brentaniſches Schreiben dd. aGten Octob.
Anno 1762. und nicht auch zugleich ein Vorgangiges dä. 28ſten Septemb. behzule
gen vermocht haben, iſt die Urſache, weil das Erſte ſub Sigillo volanti auhero ge—
kommen Videatur das Accuſations-Iibell ſub Nro. 12. Das Zweyte hingegen
hat Santo Vito zu ſeinen Handen unmittelbar erhalten, folglich muß es auch von
ihm, und nicht von uns producirt werden.

Weun ubrigens Brentano die Santo vitoiſche Forderungen atheiſtenmaßig,
und noch ſchlechter betitelt, ſo hat er gewiß die Wahrheit geredet, außer deſſen
wurde Santo Vito nicht aquieſcirt, und dieſe Bezüchtigungen bis nach dem Brén—
taniſchen Tod in dem Sack geſchoben haben. Und hat Santo Vito ſeine Forderun—
gen geſehen, ſo hatte ihm dieſes ein dringender Beweggrund ſeyn ſollen, auch die
in der falſchen Declaration enthaltene 17500. fl. gleich andern vermeyntlichen Actiy—

Echulbden zu ſpeciſticiren. Ad
ztium. 14tum. War die Corradiſche Forderung ſchon langſt verfallen, wenn

auch die Summe des Erlaſſes pr. 12000. fl. zum Begehren noch nicht zeitig und
reif geweſen ware. Und wenn Sencto Vito das von der Lotterie genießende Legat—
und Penſiongeld nebſt dem Utili immerhin eingeklaget, wie auch all andere An
ſpruche ſo gar in ein Verzeigniß gebracht, und an den Brentano eingeſendet, io
hatte er ein Gleiches mit der Corradiſchen Prætenſion thuu fonnen und ſollen.
Nachdem ihm die Genueſer-ocietat in dem Fanto vitoiſcher Seits ſo oft ange—

fuhrten Antwortſchreiben ganzlich von ſich abgewieſen, und mit ihm in keiner
Verbundung ſtehen wolleu, ſo hatte er ſich um ſo mehr an den ßrentano wenden
ſollen, und denen Brentaniſchen Schuldforderungen Kxceptionem compenſationĩs
vel Reconventionis entgegen ſetzen. Dem Santo Vito hat aber niemal von Weitem

getraumet, in Lebzeiten des Brentano dergleichen Forderungen auf das Tapet zu
vringen. Nur deſſen Tod verleitete ihn auf ein anderes Sylſteme, und bewog ihn,
ein falſches Jnſtrument verfertigen zu laſſen, womit er gegen den Lebenden aus—

Azurucken ſich niemals getrauet hatte
1tum. 16tum. Hat Brentano dem Santo Vito auch im Namen der Socie

tat 100. Dukaten ausgezahlet; ergo hatte Santo Vito von demſelben auch die
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Torradiſche Schulb ſich bezahlen laſſen, oder wenig anverlangen konnen. Allein?

dieſe falſche Obligation exiltirte au ſelbiger Zeit nicht, und dieſes iſt die wahre Ur—
ſache, warum hievon niemals Erwehnung geſchehen.

Nachdem nun Santo Vito auf das dieſſeitige Accutſaions Libell nicht ſo faſt
aeantwortet als ein ganzes Chaos von widerſpechenden Satzen und Ausfluchten ange
haufet, rufet er meine Cormittenten als die argeſten injurianten aus, und ſchim—
pfet zugleich auf die kainerl. konigl. hochlobl. Niederoſterreichiſche Regierung, dann
das lodl. Stadtund Landgericht in Wien auf die verwegenſte Art, und beſchule
diget bieſe beyde Juſtitzſtellen, daß ſie wider ihn ungerecht, geſetzlos, nichtig und
abſcheulich verfahren waren. Das Punctum lnjuriarum werde ich hinnach etwas
ſpaters angreifen, und erortern.

Die der hochlobl. Niederoſterreichiſchen Regierung, dann dem Land- und
Stadtgericht Wien angeworfene Jnzuchten hingegen, woraus die außerſte Ver—

meſſenheit des Santo Vito und anbey die unbeſinnigſte dieſpectloſigkeit ſeines ger
brauchten Schriftſtellers handgreiflich erſcheinet, will ich hiemit der exemplariſchen
Beſtrafung eines Churfurſtl. hochlobl. Hofraths unmaßgebigſt anheimgeſtellt, und
empfohlen haben. Wenn mich die gegen Eure Khurfurſtl. Durchleucht 2.
hegend unterthanigſte Ehrfurcht, und die Beyſorge zwey hohe Juſtitz-Dicaſterien
in verdrußliche Umſtande zu verſetzen, bis hiehero nicht abgehalten hatte, ſo wur—
de ich dieſe Santo vitoiſche Vergreifung an gehorigen Orten alſogleich anhangig
gemacht haben. Entzwiſchen belende ich mich fur allezeit auf die von Wien und
Dreßden eingeſendete iudicial-Acta, wodurch ſich alle Santo vitoiſche Allerta und
Atteſtata von ſelbſt widerlegen.

Jch wende mich nunmehro zu der von dem Santo Vito auf den dieſſeitigen
Klag?Libell Nachtrag abgegebenen Exception. Hierinn beſchuldiget derſelbe gleich
anfangs den Churfurſtl. hochlobl. Hofrath, daß Hochſelbiger durch Communici
rung unſers Nachtrages der unterm 6ten Nov. anni præt. erfolgtgnadigſt geheimten
RathsReſolution zuwider gehandelt habe. Es beſaget aber dieſe gnadigſte Reſo-
lution keineswegs, daß der vormalige Accuſations-Proceß auch nicht civiliter fort
laufen ſoll. Und wenn auch ſolche dahin per inconcellum zu interpretiren ware,
ſo hatte Santo Vito auf dieſen ganzlichen Proceß Stillſtand langſt wiederum re—
iiunecirt.

Er hat NB. wider mich nach der Publication dieſes gnadigſten geheimten
Raths Befehls ſeine Verantwortungsſchrift eingebracht, und Litem ſaltem civili-
ter auf das feyerlichſte conteſtirt. Er hat ganz geduldig und aleichgiltig geſche—
hen laſſen, daß uns dieſe Schrift mittelſt gnadigſten Befehls dd. 14ten Novemb.
abhin pro Keplicis zugeſchloſſen worden. Und endlich hat er auch den Nachtrag
wiederum beantwortet, ſo fort durch ſo viele tacta non facta, namlich durch Un—
terlaſſung der Appellation und Verſetzung der langſt verſtrichenen batalien den
Krieg befeſtiget und continuirt, welches Eure Churfurſtl. Durchleucht c.
wider die ſelbſt heilſamſt ertheilte Landesgeſetze und zu unwiederbrinalichen Præjudir
der brentaniſchen Erben ganzlich zu ſperren oder aufzuheben gewißlich niemal in
tentionirt geweſen. Weiters habe ich keine falſche und auf tertios lautende hacta
aufgetriffelt, ſondern die Complicität, und den naturlichen Zuſammenhang aller
Umſtande hergeſtellet, welche vor-bey- und nach Errichtung der falſchen Urkun—
de uuterloffen ſind.

Jch nehme auch fur judicialiter bekannt an, daß Santo Vito keine weitert
Abhorung des Axtiſchen Schreibers Andreas Winterberg mehr verlange, noch zu
ſolchem Ende Interogatoria zu ubergeben gedente. Jn Kraft dieſer Santo vitoi—
ſchen Renunciation beſtehen alſo die Winterbergiſche Lxamina Elogia quo ad
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formam vollkommen. und ich ſtelle es einer hochrichterlichen Judicatur anheim, ob
ſelbe nicht auch quo ad ſubſtantiam vollſtandige Prob machen, und das in litebe
fangene falſum per Evidentiam conſtatiren. Die Confrontation der von dein Win
terberg. commiſſionaliter gemachten Abſchrift mit dem falſchen Original- Document
zeiget von ſich ſelbſt das wahre corpus delicti, und eben andurch fallen auch von
ſich ſelhſt alle Rxceptiones ſubornationis, inimieitiæ malæ vitæ, welche Santo V
to wider die Perſon des Winterbergs eingewendet, auf einmal hinweg. Die vor
geſpiegelte Subornation iſt eine derbe Calumnia, weswegen ich mir die Nachſuchung
einer eclatanten Satisfaction, ſowohl wider den Santo Vito, als ſeinen Advokaten

expreſſe vorbehalte.
Santo Vito maſſet alle Leute nach ſeinem Maaßſtabe, und weil er zu Wien als

Subornator lnſtignator fallorum Teitium proceſſirt worden; ſo glaubet er, daß
andere rechtſchaffene und caracteriſirte Peſonen ſich dergleichen niedertrachtigen
Hilfsmitteln bedienen. Wirft aber Gegner ein gegen ihn tragende Feindſchaft;
dann einen liederlichen Lebenswandel vor, ſo allesirt er ſeine eigene Schande. San.
to Vito, Doktor Axt und Winterberg waren in Sachſen und hier bis auf den Tag
der Winterbergiſchen Abhorung dd. 19. Octobr. anni præt. die beßten Herzensfreun—
de, und nur die Entdeckung der Wahrheit, wozu den Winterberg ſein Gewiſſen no—
tigte, hat Haß und Uneinigkeit erreget: Veritas odium peperit. Und wie ſollte
man wohl die vorhin beſtandene Freundſchaft, und allſeitige Vertraulichkeit beſſer
ſehließen oder darthun konnen als dadurch, daß Santo Vito den Winterberg ſogar
zur Ausfuhrung ſeiner innerſten Geheimniſſe und Criminalmaßigen Anſchlage ge

braucht habe.
Uebrigens ergreift Santo Vito wohl eine elende Ausflucht, wenn er ſaget, er

hatte die Unrichtigkeit der Winkerbergiſchen Ausſage bereits ſchon mehr als hinlang
lich entdecket, wenn der Deponent nach ſeinem Verlangen behorig im Arreſt detß
nirt worden ware. Santo Vito hat ſelbſt jederzeit Teſtibus actis auf die Fortſchaf—
fung dieſes ihm ſo beſchwerlichen Wahrheits Gezeugens angedrungen, ob gleich dir
Cuſtadia an ſich ſelbſt auf die Depoſition keinen Einfluß. hat, ſo iſt doch auch der
Winterberg, nachdem er wegen todtsgefahrlichen Krankheit aus dem neuen Thur
me entlaſſen worden, annoch in dem Stadtarreſt allhier verblieben.

Das Doktor Apytiſche Atteſtatum von der eigenen und VSanto vitoiſchen Uni—
ſchuld reſpective in propria cauſa kommt mir eben ſo vor, als wenn ein Maleficant
durch ſein Zeugniß ſeinen complicem conſortem delicti purgiren will. Ganz ver
muthlich wird auch Santo Vito, wenn Doktor Apxt in eine Inquiſition. verfallen ſoll
te, das Reciprocum aus Dankbarkeit beobachten und ohne Erwartung der richter
lichen Abforderung demſelben ein gleichmaßiges Teſtimonium innocentiæ ertheilen.

Die Chevilliard iſt der hieſigen Pollicey ohnehin bekannt, und da ſie denen
Falſariis bey Verfertigung der Dinte in ihrem eigenen Hauſe mit Rath und That
an Hande gegangen, ſo mußte ſie freylich zum Laugnen ihre Zuflucht nehmen  um
nicht mit denen lnquiſiten in ein gleiches Schickſal verwickelt zu werden.

Wo ubrigens Santo Vito immerhin von Sr. Durchl. der verwittibten Chur
furſtinn in Sachſen, Hochſt welcher ich all unterthaniaſten Reſpect ſchuldigſtermaßen
jederzeit zutrage, hin und wider zum vermeyntlichen Behuf ſeines Unrechts einmen
aet, iſt ein Ahndnngswurdiger Mißbrauch und Entehrung ihres hochſten Namens.
Dieſe Einſichtsvolle gnadigſte Landesfrau iſt weit enifernet, denenjenigen, welche
Pflichtenhalber die Juſtitz gegen offentliche Uebelthater verwalten, Verweis zu ge
ben, und daß ihrer Seits allenfalls gnadigſt ausgeſtellte Atteltat dd. 26. Septembę
1772. fuhret nichts anders im Munde als daß Santo Vito mit dem Violante nicht
in der Complicitat begriffen geweſen, nicht aber daß er ſonſt keine Schandthaten

in Sachſen verubet habe. All
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1 All ubriges Geſchwatz reimet ſich nicht zur Sache, gleich dann aunch die beh
geleaten Urkunden und ſub-& obreptitie erbettelte Ateeſtata, wenn ſie auch uneinge
nanbenen Falls acht waren, nicht das geringſte zu bedeuten haben.

Das von Hafgartiſche Gezeugniß dd. 2. Novemb. an. i772. meldet von der
falſchen Urkunde und derſelben Anheroſchickung kein Wort. Und wie ſollte wohl
Santo Vito, welcher von Sachſen exprelle zum Proceß fuhren anhero gereiſet, ein

folches HauptDocument in Dreßden zurucke gelaſſen haben Seinem Vorgeben
nach hat ſo gar ſein Rechtsfreund, da er wider die lmpresa die Klag verfertiget,
dieſe Urkunde noch nicht bey Handen gehabt: und doch wie oben unterthanigſt erin
nert worden, eine gleichlautende Abſchrift hievon beygeleget.

Icch will dannenhero alle Santo vitoiſcher Seits in der Haupt und Nachtrags
Lxception angefuhrte Umſtande und Einreden ſolemniffime generaliter widerſproö-
rhen, und alle beygewiedmete inſtrumenta entweder quo ad ſubſeriptionem con
textum ausdrucklich hiemit diflitirt, oder wenn ſelbe von denen angeblichen Aus—

 ſtellern herruhrende, wahre Originalia ſeyn ſollten, als adminicula irrelevantia er
klaret haben.

His Deductis bleibt mir noch ubrig zu zeugen daß die gegenſeits reconvenien
do angebrachte Injurien und Satisfactions-Klage ſo grundlos und unſtatthaft, als
abentheuerlich und lacherlich ſeh. Dann

Imo. Hat Santo Vito zu meiner Bekanntannehmung nicht in Abrede geſtellt,
daß er den ſogenannten Entwurf der Forderungen habe verfaſſen, und nacher Sach
ſen aelangen laſſen. Er bekennet alſo judicialiter, daß er Agereſſor und Urheber
eines basquills geweſen, wodurch des abgeleibten Brentano ſowohl als ſeiner Erben
und Nachkommlingen. Credit und Ehre auf  das ſchimpflichſte angetaſtet und miß
Anhοt manhon Ndeonn nun
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ztio. Jſt ja Defenſio juris naturalis, und die Brentaniſchen Erben ſind ledig

ſich ammo deſendendi, nicht aber animo injurandi, ſo doch vermog Cod. Max.
part. 4. cap.-17. in. 8. das weſentliche Requiſitum einer injuriæ iſt, zu Werke ge
gangen. Nud. obfchon

 Jn dem AccuſationsLibell aus fremden Actis criminalibus wider den,
Santo Vito verſchiedene malefitziſche Delicta angefuhret worden, ſo haben doch ſelbe
nnumaqanglich ad merita cauſe gehort, um zu zeigen, daß Santo Vito nicht erſt hier
in Munchen Falla zu ſchmieden angefangen, ſondern ſich per actus alibi exereitos

bereits einen habitum erworben habe. 5 J.
gio. Lieget aus denen Santo vitoiſcher Seits abgegebenen Haupt un lnne

üvERxceptionen ſonnenklar an Tag, wie Santo Vito ſich eifrigſt beſtrebe den ab
geleibten Brentano faſt in allen Zeilen, als den ruchloſeſten Betruger abzumahlen?
wodurch er nicht nur das factum Atgreffionis dann den jederzeit gefuhrten animum
calumniandi injuriandi beſtattiget, ſondern beyde Delicta durch Anhaufung neuer
Calumnien und lnjurien mit der ſtraflichſten Verwegen- und Unverſchamtheit con-
tinuiret und vervielfachet

n cu 6w. Hat der Churfurſtl. hochlobl. Hofrath nicht nur den Aceuſations- Pro

Leeß fur ſtatthaft erkennet, und begnehmiget, ſondern auch die dieſſeitige Probatio.
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nes falfi ſo erheblich und attentions-wurdig befunden, daß Hochſelbiger mit der wei
tern lInquiſition ex officio vorgegriffen. So wenig als Santo Vito gegen dieſes hoch-
richterliche Verfahren ſich in puncto injuriarum von Rechtswegen beſchweren kann',
eben ſo wenig mag er eine injurien action wider meine Committenten anzetteln, ſon
dern er muß ſich jederzeit mit dem rechtlichen Axiomate beſcheiden: Damnum,
quod quis ſua culpa ſentit, ſentire non videtur. Endlichen und

7mo. Verdienet billig belachet zu werden, wenn ein per evidentiam facti con-
vincivter Maleftcant zu ſeiner Satisfaction zooo. Dukaten nebſt Abtragung aller
Unkoſten pratendirt, welcher ſeinen Nebenmenſchen durch eine erkunſtelte Obligation
von 17500. fl. filoutiren wollen, und ſich eben andurch einer Criminalſtrafe ſchul—
dig gemacht, welche der zu erpreſſen geſuchten Summe proportionirt und ange—

maſſen iſt. Dieſer Santovitoiſcher Seits ſelbſt taxirte Satisfaction-Vetrag die
net vielmehr dem unſchuldigen Theil zum Richtmaaß, wie hoch er ſeine Genug—
thuung anſchlagen muſſe.

Bey dieſer Grund- und actenmaßig aufgeklarten Bewandſame der Sachen
beſchiehet mandatorio nomine mein unterthanigſt gehorſamſtes Bitten,

Ein Khurfurſtlich- hochloblicher Hofrath geruhe nicht nur den bereits
zuberwieſenen Beklagten mit ſeiner muthwillig- und unſtichhaltigen Jnjurienz und
Reconventions-Klage gleich a limine Judicii gerechteſt abweiſen, ſondern auch
denſelben in der Hauptſache dahin unmaßgebigſt condemniren, und verurtheilen zu

laſſen, daß er ohne weiters ſchuldig und gehalten ſeyn ſoll, die im Streit ſchwe
bende falſche Declaration vder Obligation als ein aufgelegtes Fallum vor Gericht

in Perſon offentlich zu widerrufenz hiernachſt aber meinen Committenten præſti-
to prius Juramento in litem, ſowohl pro ſatisfactione, als zu einiger Erjetzung

der denenſelben frevelhaft verurſachten Koſten und Schaden ein Averſions-Quan-
tum per gooo. Dufaten baar bezahlen, oder auf dem Fall, wenn er nicht ſolven—
do ſeyn wird, durch eine 55jahrige Gefangniß im churfurſtlichen Arbeĩtshaus,
gſohin an ſeinem Leibe Genugthuung zu verſchaffen: wo ich ubrigens nicht die ge
ringſte Maaß giebe, wie dieſer incorrigible ballarius und mit denen gefahrlichſten
Principiis ohne Unterlaß ſchwanger gehende Calumniant andern zum Exempel unbd
Abſchen von Amts wegen abgebußt und gezuchtiget werden wolle.

Dieſe meine unterthanigſte Pettita ſind den heilſamſt- emanirten Civil-Rech
gen und Landesgeſetzen, und zu forderſt denen Verordnungen Codic. Max. Part. 4.
cap. 17. S. 6. 7. durchgehends gemaß: nnd ich will zu Folge des ſub dato 36.
Decembr. abhin præſ. 5. dieß Monats Janner an mich erledigt- gnadigſten Be
fzhls meine Replik hiemit beſchloſſen; zugleich aber ſub ſalvis quibuscunque, Pro-
aeſtatis expenſis generaliter conrradictis iterato contradicendis mich unterthanigſt
gehorſagmiſt empfohlen haben.

Unterthanig gehorſamſter
Hhylari Joſeph de Serangeli, wirkll.

O. aaiſerl. konigl. Oberſtlirutenant, nomine
J L Je, der Brentaniſchen Erben in Wien. 1

ab Aul
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